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Nr.1) Wechsel im. Vor�itz des Gemeindekirchenrats 
gemäß Artikel 67 der Kirchenordn'UD.g 

· · Ew.iµ,geli.sches Konsistorium
AV ll'.002. ·.:_ 6/58

Greifsw!lld. 
den 7. Februar 1958 

ßs w.i� dara"Dtf :a'llfmerbam:. :ge'Qlaoht, daß lil.aeh 
Art. 67 Abs. 1 S; 2_ dßr KioohendrdJnlu.ng .am 1. April 
l958 in Gememdelllj mi� mehreren Pfarrstellen der 
Vol'Bitz im Gemeindeikioohelnr.at IUill,ter den Pfarrern 
in der Reihenfolge ib:rl}s kirehliehein Dienst,rdters 
WEemelt, sofer:n nicht im EinzelfaU der Gemeinde­
kirchem,at mit Z'UStiinm'lla:ig dßs Kreiskirehem:rats iei!ne 
läing,ere Amti.sd.a.ueir für dem. jetzigen Vorsitzenden he­
achlieffl_t (vergl. Art. 67 Abs. 1 S •. 3 d,er Kir.ohein­
�11n,g) . .Wegen der Wahl des stellvertretenden 

· V0ir'ait7le:ndien wird .a'u.1' Art. 67 Abs. 2 a. a. O. ver­
_ -w,iesen.

.WoeHce 

·Nr. 2) Urkunde über die Veränderung der Evan­
gelischen Kirchengemeinden Oroß-Bisdorf und 
Sassen, Kirchenkreis Loitz 

-Ai� Gr·Ujnd dies Art. 7 Ahs. 2 der Kioo�.rdnung 
. /VQm 2. J:lljlli 1950 wiird illt�h Anhör:uing der Betailig­

> &n. f� bestimmt: 

§ 11
t Oie �n der 0.rl!!chaft Klei'll��lvitz woihnenden 
:/Ev:angielischen werdjlm aus ·der �gelisehen Kirehen­

'ge'meln� Groß-Biisd;orf, Kirebeutkreis Loitz, auage­
< .. mei:n.d�t !U:Ild de-1· Ev:aaigelisehie,n Kirehengemeinde -Bas­
t· rien, Kh;,henkreis Loitz, ei:n�gli�rt.

E. Weitere Hinweise . , • . , • . , • • 
Nr. 3) Hanc!reichuny für die Gebetswoche
�r. 4) Neuauflage des Eva.ngeLis�en Kkdlengesang- .

buches 

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst
Nr. 5) Vorbemerkungen zu der Ham.dreidl,un.g für den

BibelSlilßDllll!J
Nr. 6) Handreichung f.llr den Bibels!)nntag

§ 2

2 

1 

3 
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:Diese Urk� tritt mit Wirkiiwg vopi 1. Febru,ar 
1958 ion Kr:aft. 

Greffsw,ald, dm 24. J� 1958. 

E�ngelisihes Kop.sistorirum 
L. S. W:oe:Ike 

AV . 12 Gi�.-BisdArf 4/57. I 

B. Hinweise auf staatlidie Gesetze
und ·Verordnungen

C. Personalnachrichten

a) Ordiniert wurden:

1Pred.iger Gerhart Häns� mus Kummerow:,. Ki.r­
:ehenk1�'is. ·PooIC1Uon, am 2. Fehrua,r· 1958. ·

·Pred,iger Wiel'iper M,a'I: t'IiäJU.S ll!UB Altwarp, Ki.r­
. chenkr:eis Ui;iekennündie, am 26. Je:n.uar 1958.'

L.,.,,--- .

Pred.igier Hei1I1z M i l k e r :e i <t wus Wiek/Rügen� Xir­
chienkrei$ Be�, am 16. Feh$ar 1958.

. . (./ . 

-P.redJ.g,er K.arl-Hetnz Röske � Rothemiihl. Kir-·
ehienkre'is P!a&ew:a.lk, am 23. Febrtu.ar 1958.

V 

Predig,e'r Mart�n Te t te n b o r111, altll9 BWJ.kensee�
Kirchienk;rie'is P�ew.a.lk, am 26. J81ß!Utar 1958:, v 
fäe'd,igie� Gü;nte� T r e � _t:aiu._, 

aws .· Nadroos.ee, Ki.r-
chenk,re1s Pienk;uln, ,am :g, Mrurz 1958. 

• 

b) Berufen wurde:

-De'r -bisfair:ige .P1"Qps1:eij11.gtl'Il«\Piarre;r, ,Jil e lme r i,n
lfohenholleutin uim nebenamtlichen LIIOOlfl6jug,end­
pf,arrer mit W.irklaiqg vom: •1. J111nu,ar 1958. ,Der

:_..✓ 
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bi<sherig,e Lrundesjugemdpf:wrrer Dr. B i  e r m.a.111:n in
Barth ist a'l.u selnen WU1nsch mit Ablauf diea 31.
Deziemhe,Ji 1957 aus diesem A1nt a'llSfiCiSchiiedie!n.'

c) In den Ruhestand versetzt wurden:

Pf,ar,r1er Georg Ma1nfoed K �i g a/u,s W:nster1ruse�
Kircbenk;re'is Greifäw.ald, L81!1d, mit Wirkung vom
1. Fie'hr:t'(a,r 1958. ·
P:f���r Carl Herbert St o•,� y; e r in Saßnitz, Kir­
,cbe;n:k�is Bergen, mit Wirk>Uing vom 1. Mäirz 1958.

d) Gestorben sind:

Su,p. i. R. Thieooio� D areirr in Putbua/Riig,en am
16: De'1iembier 1'957 im Altel· VO!Il. 80 Jahrein.' , 

V 
. 

Mi'.ssiOjlla•i: i. R. Herma!nn Hut fi lz i.n Rothemühl,
Kirichenk;re'is Pasewalk, am 20.. Ok)>her 1957 im 

· Alrer' VOill. 71· Jahren.

D. Freie Stellen

,a )  Di� bis'he'ng,e 2. Pfar1-stelle. iill B.a.rth., Ki:J:iclren-,
k�fü1 Brurt'h, wiNl demnäichst . frei ,md ist wieder-
21u.'be6'etrep.' Die Kirchenge,mefr1de hat ca. 4500
Se'elrp: D�stw,o'h'nllllng, bestehend aus Arnts.m,m­
meJ.'. IJ.ljild; 5 Wdhrnräumen, Küche Ujlld · Neoong,elaß,
HaU;Sga:rben v,rnrhandeu: Babtpstati,on ist Barth;
Flughafie,n und ver.sehiietdene Altlitolmsvie;rhilndang,en.
Seek'Iima. Am Ort Oheirsdtule, Mfüelschu1e 1uifld
:me'ln�:re Grop.,dis,clruim. - Die Beaetz.uing erfolgt
druireh Ge·meindewahl. ße'Wlell'b'unge111 sitnd lli!1 den
Ge'meiin,deiki,rclrein,r,at in Barth iih�r . daa Evwnge­
lisehie Koo.eis.torlu,m hi Greifsw.alc4 J. W. Stalm­
atraßie 35/36, 7JU rfohten.

b) Die Pf.arlratelle B�1nz, Kfocheinbeas U�, wird.
2llr;tn 1. A�l 1958 fae:i u:nd ist wiedierzuheaietzen.
�.I'. P.fa:rnstel1e g,e'höOO'Il 7 kLedne eiingepfa:ttte Ort­
l!Ohaften mit ,ca. 1800; See1ein, .Eiine P.re,digtstlittie
(Kirohe am Pf1UT011:): G111it erhaltenes Pfarrhaus

· mi,t 6 Zimme:m. Amtszimmer Ujllrl. Ar,cbivr
1
aum,

Schöine:r Pf arrganten. Bahns'.tati,001 Srehad, Bansln
(6 km). Gr'llinds,chule am Ort. Zentralsehiule in
Lahömitz (2,,5 km), Obel'!SehuJe in Hmngsp,orf
(9 km). - Die' Pfar.rstel1e kommt im,ch für Pfarr­
vikar�en up;d Pirediger in• Frag,e. - 4Die Be,set­
zn;ng e1rfo1gt. d-�h Gemeindewahl. Bewerbu:ng,en
slnd an de� Gemeiinde'.kirchenr'at in ße'm iiher
dais' Ev. Konsistor'i�m, Greifswald,. Stalinstr. 35/36,
'2lll. rfohten. ·

c) Diie Pfarrstel1e P roh!Il, Kiroheinikreis Barth, ist
frei g,ewo.rd,e1n •und �fort. wieder21ubesetzien.' Die
Pfarr-stelle umfaßt mehrere ,cin�pfarroe Ortsehaf­
te![ mi,t e,tw.a 2650 Se,el,en.' .Bah-mstatiOln Str:alsund,
8 km •ß:n'1:fernt.' Mehrfaeh; reg,elmäßi�e •.· Au;toous-

ve'f'hindillj!lß n:11Jch StralsUind. - Dlenstwohnll/Ilg
4 21(mmiejrn :uind: Kü,che utnd efönem Hausg�n ;
handen.' Seeklima. - 8-klassig,e Gr,ll{ruds,clmle
O:rt.' Nächste Ohen,chule �n Str,alsu� dUlrch
liebes F,a'b-tien mit · dem Au1tobus en-eiclihar.
Die Be:Set?Julng de·r Pfarrst ,e11e. erloJgt durch
Kl()lßsistoitjum.' Bew,erhungietn sind an dru! Eva.n
Iische J(;onsistoirium G:re:ifsw,a1d, S:talinllitr,aße 35/
m. · richten. 1 

d) Die Pf.arrs.t,elle Z a r In e k o w ., Kirobe:nkreis W,ol
gast, is'.t frei 11ind sofort wiediemihesetzien/ Die
Kirc�'llß1(l�in� zähit 2975 Soo.lefü Zu ihr ge­
höre.n einig,e ei,ngepfarrbe Ortschaften, '.in d,enen.'
von Zelt 21U: Zeit Gottesdi,eins'tie zu. haltein sind,, Die
O�,too.haften. si�d :auf gut g,ep.fla�teirtein Wieg,ern z
e•rreicbetn. - Zar:nie:kow: liegt 1,5 km V101n. die•:
Bahlnstatfon Karls'hlljrg e.ndemt. Auilobwrrerhin;
d,urng :ruach Greifswald, Wolgast und Züsso•w mög­
lich. Tui den Sommermoroatein seh!r zablreiohe Vier­
ke'brs'vierbind,ungoo dureh die Reichsbahn.
Füir � nieU2uzie'Jrendein GeistHchen wiexden 5 seht
:s1chöi11e Räume i'm Pfarrhause · [llOOSt Nehoog,elaß
frei. Das Pfarrhaus hefindet sich in s,ehx gutem
bau;li,chen Zustand. Hausgarten mrhanden.
Ze:ntr:abchule am Ort, Mi:ttd�hule ip Züssio,w;
Ohe'r&ehuJ.en in Greifswald. (24 km) .und Wolgast
(12 km), in beidie111 Orten befinden sfoh Inte:r-Ill!lte •.
Die· Be:se'tza;ng erfolgt durch Gieme�nd,ewahL Be­
werln.11ng,en . sind an · d,en Gemeind100<kche:n,rat in
· Zamiekow über dm!! Ev.angellsche K01I18'isito,riu;m in
Greitsw,ald, J. w� Stalinstraße 35/36, 2lU richten.

E. W eitere Hinweise

Nr. 3) Handreichung für die Gebetswoche
Vor kuirre'm 'ist den Pfarrämtem ei:rue Hmdrtei:-.

ehu1ng ffu'. dtiie Gehetswo,ehe für die c.hrist.liehie Eliln-,
he:it überreicht w-0rdm. Obwohl sie 'l.1rspri.ljnglic.h für
die Gebets,oktav in de·r Woche vom 18. ,bis 25 .. Ja-[ ·
l!llu,ar 1958 gied,!!icht ist, kruron sfo selhstvieirstlindli-eh m
jedier andieTqn Zeit etwa in der Woche vor l:1fing�
stetn -rerweilllde:t wieil'dieln. .Wlir würdeu es begrü-,
ße:n, wem e� derartig,e Woche· diu;rebg,effihrt wer-,
®lll kÖinmme'.. ,Es wä,r:e ;aber alljCb mögHc.h, die &nd­
lrie'idrlljllge:n bei den! P.assioinsgottesdiensten odie•r bei
iande·I1e!Il Geleg,ein'he,itein zu. vierwienden.

Nr. 4) Neuauflage des Evangelischen Kirchengesang­
buches

EWJr,:geliJ,p�es K(},fl.sistorium
GL 130600 - 2/58

Greifswald,
dien 14. Fehrwrr 1958

:Wir �eben d,8!r,n'u,f aufmerksam, d,aß illl a:ller-,
!nifohs'tier �it eine Ne'U;auflage des Ev.a�elisehoo Kir"
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j)\�hengesa.ngh:u.ehes hermuskomnum winJ:. . D.as Geswng,-
f bwih ·im Kleinformat kostet J!ll: de:r LeinieinB1Usg.a:be
f5;� DM, in �r Gan,zlederallJMahe 15,--,- DM. Das
::: EKG in Großformat wird. 7,� DM kO!,Sten, die Le-,
�f�ria�aoo· 20,- DM. - ·. .· · 
;:: ,Wir empfehle,n, sch,on jetzt, BesteUujngoo. bei den
;, BU\Clh�andl'l.$lgen. aufzu��e,n.
:t. ::,. · , Im A'lif:tnage: .
:r Lab s.

f.F. Mitteilungen für den kirmlidien Dienst
·_Nr.$) Vorbemerkungen zu der. Handreichung

für den Bibelsonntag
I 

t-ßWJTl,geli.&ches _Konsisto1·_ium Greifswald,.
7GL �0601 - 3/58 den 11. Februar 1958

])1er Geriera_Isd<retär des Eveaigelischen Bibelwerk)!
(Arhei�mewschaft de:r Evangelischen Bibelgesell­
schaften· in Berlin und der Deutsehen Demokratischen
Republik) Pfarrer Di.·. ·· Zahel regt an, in jedem Jahr
einen Bibelsomt'tig durehzufüli,ren,• z'u. dem wir im

. •• folgenden eilre Hainclreichwig ahd:rudcei,1. -= Dabei
.ist iruicht darlllll ge«lacht,1 nebe� den . ma.nclrerlei an­

' de·re,n oondersormtagen einen oouien einmführein; viel­
, ipe'hr wird. dar.um gebeten, einen Soo.mtag zu �ählen,

bei dem die vorgesehriebeine,n Perikopen bereits auf
. das Ziel der Bibel 'll!Ild Bibelmission hinweisen, und

dmn entsprec.hend dal"iiher zu. predigen'. In Fr,age
· kommen fo)gende Sonmage:

1. p. 'Ilrip.: ,a. Ev11111g. LuJc. 16, 19-31 ·
(bes. Vers 29)
Pred:igtte:xt: Jo'h. 5, 39-47

5. p. 'l'r,iin.: 111. Evwng. LuJc. 5,. 1--,-11 ·
(Petri Fischzug)

8. p. 11r.ijn.: ,a. Evuig. Matth. 7, 13-23
(Schluß �r Bergpredigt)

12. p. 'D,riin.: :a. Evaug. Mark.· 7,• 31-37 (Hep�t:a)
. a. Epist. 2. Ko:r. 3, 4-9

Amlt des Geistes lJjtld· des . B�hS!taben)
:Aiu.ßer dem Gottesdi�t sollte man ei,Illltll. Gemeinde-
• abend haJtelil� fü,r dfflJ; das i11181ChsteJrende Mate�

. gujte: Di,elrulte le.is-te:n ka'nn.
. fu Ver,trett1111g: .

Faißt . 

Nr. 6) Handreichung für den Bibelsonntag
Pfarrer Dr. Zabel ·

In h a 1 t 
1. Die Vorgeschichte des Bibelsonntags 

.11. Die Notwendigkeit des Bi:belsonntags
Ill. Die Du;rchführung des llibelsonntag,s

1. Der Gottesdienst 
2, Die Gemeindeversammlung

IV. Vortragshilfen 
1, fübellesen - lekht gemacht
2. Ein Buch erobert die Welt 
3. Expedibion für die Wahrheit
4. Die Biibel lhat doch ;recht

I.-. 

füe Va_rgeschichte d,es_ Bib�ls#�ags
. J)fo Her.ausgaJ:ie Md- Ve.rbrei:tuing: der Bibe'l w:are:n
bisher e1!1Jigein woo;igetn,,- von de.r breiten Of fein-tli-ch-.
keft k,aUjlll gek�n1ntem; Arbeitskreise;n überlassen, de:ri
Bibe,gesel.lsehaftem. Die. Kirche hat sieh diesein Di�t
me'll'r gef.allein lasse:ru als mitgeholfen. fleit. ei:nigetr,
:7.eit joo.,oich bricht sieh U.."ltie<1· dem Vorbild der Oe-;
ku;mene .auch in 'lliilSel'tm! deuitschen La,ndeski..r�
d-ie'. &lcCjl]lnltmis Bahn,, wie. fnllChtbar in volksmissi�­
JJiarisiche[I" Hinsieltt · sich · en einge ZiDBammenarheit
zwisehein Ki:rehie uind Bib-elg,esellsch;aft für beide Teile
auswirkt.

!Ei�e Ostkirche.nkoinferem. des verga� J a:h.res .
eirklä:rte dahe·r awid·r'ii.ckli-ch:,· -,,daß. sie eine sfärkerie
Wrb:re�tupg de'r Heiligen Schrif� . für dr�d no,t- .
wejndig halte und die Bi:belge,,sdlschaften bei cllir.
Du;rchfiihi.-ujng _ ihrer Aufgaben U111�·rstützen werde".
In de;rselbep Erutschließuing heißt es: ,,In Zus!ammen­
.arhext mit dem -Eva.ng .. Bi'belwerk soll d-u;roh bibe).­
missioin.ll:l'.isehe' Ve.ra!Il6talt'uingen aller Art wie Vor­
träge, Bibelmissi0t0swoehe:n-, B i_b e I s �lll 111't .a g e , und
diu.r:ch Hci-o:nPJ.iehung der kirehlichein Werke die Auf-. merksainkeit der Gemeilndetn a!U;f die Fragen de:r_ Bi­
belwr'hreitupg immer wieder gelenkt· wea:de!lll". · Die7 

sie'r ße'.schlu.ß deT Ostkir,chenkonferenz bildet die .
G(tupdla�· ftk die' Anordnu;ng- �es .Qberkir.chenra:1:ies
der Eva,ng.-Lu,the.risehen La111deskirehe Meckleoourgs·,
in allen. Ku·cheng,emeimden am' 1. &nntag n. · Trin.
eine.n_ �belso1m:flag du.i·chzuführen.

II.
'Diß, Notw,eiµd,i.gk,eit iks Bib,elsD'i,nntags

!Unsere · Ge·meindeglieder I sind· es gewo'hrilt, in je­
dem Gotteedie;nst dreimal einew. Text aur delr Bibel
ru; höre�1, in deir Epistel, im Evaingelium WJd · 'in der
Pretligell'pCrikope. il)a21u. kommt die Aus-leg$g· der
Hefü�eill Schrift in Bibelatuinden und Gemeindek.rei- .
tse!n. ,A:be.r selte/11 e:rfa'hreiu u,!nsere Gemei,ndeglieder
etwas über die' Bibel selbst; ühea- die Geschichte ihrer
.&itste'hupg, über i_hre Herstell11111g; UJDd Verb.reitmg,
iiher di� wiese;naichaftli:ehe Arbeit der letzte,'n Jahr­
ze'btnte. ain (11\rem Text, über den Erobe�ug, ,Jen
s<ie iltl u11� Tagetn, du,rch 'wiei'te -Tei�e der Welt
;ar,tJritt. Selten R!U�ch erlahr,eu1i die Gemeindeglieder
etwa5 über dqrr roohte,n; Gehra'lllCh d-ieses Buches jlD,
Gesbe,1t gqn,z praktische:r Ra:tschlägei für· das eige;n,e
Bibelleaein,.



4
Dadu.rch ist es allmähl,ich zu e,i:n,m- erschreckenden

Bibe'lfre.mdheit i·n 1.11IlSeren Gemeinden gek�men.
Wohl fimdet sich in d,e:n mcistelll Häl.J\'31em poch ei:nie
Bibel - siehr oft i.n, einem a;l.tertümlichen p;nd darum
l!lchwer verstä:ndli,chen Deiutsch -; aber diese Bibel
spielt· ke�ne <lS:S Leben bestimmooile Rolle mehr. In
dejll mei.stein Fälle'Il' wird sie überha;upt nicht mehr
g,e1ese1n. ,Es gibt schetnhar keine Beziehung zwischen
ihrem �nhalt Ujnd dem Alltag,slebein unserer Gemein­
deglieidetr, De>r lnhalt der Bib<!ll ist weithi:n in das
Ge'biet de,s Uin,wirkliche!Il ahgeschoheu, so daß es sich
Jl}i,ch't mehr lo;hint, dieses BU1Ch bei konkreten ;.A.nläs­
e� 1.1.ufauschlag,ep und um Rat zu :fr�n.
· Je· we1nj,geir ah,eir. ein MelJl!S!Cb in Goittes :Wort liest�

dci!to w,e:h!rlosm- i6t ,er alLeu A'llgrii:llen gegen ,seinen
Gla:ruben preisgegeben. Dur,ch Beispiele a'll.S Geschich­
t'li Ulnd Gegc;nw�t ließe. sich leicht beweiSlffil, daß
mur d i e' Ge'mctnd,en dem AM'turm gottf,eindlicher
Pr-0paga,nda standhaltein können, i,n deren •Mitte das
gedrwckte Gotteswort zu Hause ist umd mreh heinutzt
wiTd (a. 7m:m Vo.rtrag „Ei.n Buch erobert die Welt").
Darum. 'So.llte e,iin,e Ki.rche, die sich mit Recht Kirche
dci! Worbes 1neAnt; alles tun, um gegen �en Mißsta:nd
der Bibelfremdh�t al(l7aigeh�.

Ma,nclredti:i komm't sofohein Be•mührrnngein entg�gen.
Die Bipelo,rheit aad: dep Kir,che:nt,agen, in der jungen
Gffme,indc mnd manchen Gemeindekreisen .zeigtt das
Aufko,mmen :ne.ue!r, h,offoung,svolleir Kei�111e! in U1Use­
OC"el" K(rche.4 dere!ll Stärkuing un.d Pflege :tlliliS ,i;nvertraut
�t. !Die'. Clrristephieit -· initiht Illlllr in Deiuts.ch\a;nd �
ste'ht iin ,e,i;nro: etigentümlicoon, Spi,nnUllllg. .'llrotz des
Gefühls, iiher d�e Ki;r.chie: 'll!nd übet die Bibel Ma;aus­
gew·a.ch:sejn 2llll seiln, wird sie, in geheimn:isvO:ller ;weise
V$. diieseim BUJche a�og,e;n. .Da gilt es ziI zeige,n:,
daß die) Bibejl 1Schoin längst nicht mehr das w'isBe\Il-:
schaltlirch ü:he:rhoJtiei, Buch ist, fü:r das die Aufklära,ng
e\! vor dre�ßig ioder fUtnfzig J,a;h-retn noch �in-zustel-.lep. S'UIChite.

,Ein a;nde'J'ejs kommt hinzu: Daß wi:r in einer In�
fla�io(n de's Wort:$ lehe:n, hat vie1e 1.1100 uns w�hlbe­
ka111nte, Ursaehejn. De:r 'Menseh "°in beute will - so
pa:radolx das kli.nge:n mag - das, was J!lf gl!llllib�n
soll, schwa,rz auf we'iß vior sich &ehe:n. ,Er .will nicht
ip e1ineim A�ernhlick des Gefühls überwäl!ti�t werdein,
so,nde,rn ganz nüehte,rn tlllld sachlich nachprüfen, ,,ob
sieh's so ve',rhieiJ,te" (Apg. 17, 11). Da:rum greifon
he'uite Me;nsche;n, die mit filmst :nach der Wahrheit
- umjd damit letztlich _immer ,naeh Gott � fragen,
be'.wußte,r zur Bi-bel al,s ll1i früheren Zeiten.

Alngesrchts clie,sor Lage gilt es, u1n:seren. Gemeinden
di'ff notwe,ndige • und zum T,eil schon el'Wla:rtete Hilfe
zu bri:ngetti. Sie, besteht darin,. die Ausbreitung des
ge\cl1··u,ckt,ein Gotteiswo·rtes iJn einer viel stärkeren Wei­
s� vor!IJlzmtre,rbejn, als das bisher geschieh,en ist, und 

de[11 Geme�ndegliedern die • nötige I:Iilferst-el:lung zü;i{
ge'be!n, dre es ihinen ermöglicht, d·as ihinen so fremd) ge'wo,rde,ne Bruch wied•er. mit Vemtätndnis und Ge-faiwifnjn zu lesein. A.ls eine s

.
o.1che.r Möglichketten, die·r·

j
·

·· Bibefl. i:n d.as Blickfeld der Gemei!Ilde zu ;rücke:n,,ihielte,t sich dieir Bibelsolruntag a<n, wie e.r rn manchie:nJ�Gegiejnde1n 111nse,r,es V atedarides sehoµ früher ühlfolt Iwar ·Ulnd ·nunme:hr zu .e.inem f,ei:l!ten Bestandteil M-(;se·11e,s kirchliche1n. Lebens we�den s,oll. , . J' 
1

III. 

Die; Durchfüh:,1v.Arig . rl,erS Bibielsopntags 

Eh e'mpfie;hlt sich, zw�i Ve.ratnstaltU111;g.e� am Bibel� >i
001n:111tag .zu halten: Y.ormi,ttags de:n. Got�di.en.st und !j
\ooichmi1ttagis ode·r abends je naeh den örtlichen �
V,e.rbäl:�nias,e:n ;,_..:, e.ine Gemeindeviersl;l)llliJ.hmg mit Jj
Vor:trag 'll(nd Au.sspra-che.. In beidem Feierstunden 
soll die Aufmerksamkeit .d�r Gemeiindeglied.er gDJnz :l
bewußt UJnd ze.nt�al auf die. Bibel selbst gelenkt
werdejn.
1. Der Gottesdie'itl.�t ·

We:nn der Obe:rkircheinr.at gerade den 1. Sonntag
!n. Trin. zum Bihe1son,nta,g e:rklärt hat, so geschah
e,s aus de:r Elrke:rmtnis, daß .sowohl das Eva'llge• 
Hum (Lu'k. 16, 19-31), e,'Ls au:ch der P1·ediger;text .
(Job. 5, 39-47) beriei1ts da$ A;'nliege:11 eines Bihel-1sc{nwta'.g.s i1n sich tragein. Fa wird' .also nichit in
:Pa;talle'Le; oo · mruncherlei we1tliohen Veranrstaltuin­
ige:n ,n�1n pU\tzHch cln &nntag deis Jahres z�,m
iBibe;J,s,omn,t,ag gemacht. Deir limrgisclre Charakter
idie&e,s Soirnnta,gs iilll1etr.halh .des Kirchenjahres bleibt
vie�me'.hr gewa;hr.t 11ind erhält du'r!ch sieine Abhal­
ituing $ BibelSO!nntag �ine praktische Auswertun�
iuind Vertie:fung.
Für den P.redigmtext wird man die neuie ,Fass'U'ng
des revidieniien Textes hien'll!t:z,e;n 'llJUd dies aul()h
,awdrücklieh erwähnen, um d.iie . Aufmerksamkeit
der Gemeindeglüeder ,auif diie eigem.s für sie :erar­
iheitete Textausgabe zu lenJwn. Damit hat man
·bereits in deir Ei:nleitUJrng die MögliichJreiit, auf das
praktische Anliegen des Bibelsoruntags zu kommen •
. Je mehr ein· Pastor si.ch vorher selbst mit d,em
,revidiierten Text vertraut gemaicht hat, desto üher­
rewgendier wi•rd er seiner Gemeiinde den Gehr.auch
dieser n,eJ1JJC;n Ausgabe empfohlemi können.
Zwar fällt im revidierten Text die hekan'llte ,Auf­
ford,eru,ng „Suchet in der Schrift" ( Joh. 5, 39 im
alten Luthertext) fort, die sich .znnächst ,'llls ;be­
sonders geeignet für etnen Bibelsm111�ag air1,zuhie.te11
scheint. Aber eine gründliche Exegese 1.lind Medi­
tation der Peri'kope in der revidierten Fa.ssnng
::reigen, wieviel d,e-r Text durch die neue ;F ormuJi.e­
rung · geworn1ien �at. De.r erste Satz ist im Zu-



samme:n.harig der Red� Jesu weniger imperati-
. 1visch, als polemfsllh. genieint: Die Juden legen 
�war Wert a,uf die Heilige Schrift, aber sie gehen 
'all de.r . H11:11p�ch,e vorüber. Denlll der Mittel­
!pookt der Schrift i5it Jesus Christus. Darum ist 
ISin,n alles, Bibellesens, Christus' zu· e:tkennen · und 
in persönliche Verbmd'lllllg mit ihm zu kommen. 
·'Diese Verbind'U'Ilg bringt Leben., �wiges Leb.en,
deillll s�e endet auch im Tode nicht, weil Christus
stärke:1· ist· als der Tod.
Unter �m Gesichtspunkt eii:nes. Bibelsonn.�ags he­
oon sich ,als Schwerplllnk!te 9'8r Perikope die Verse
39....;....ffl uirui . 45-46 henus,, um die I die ;P.redigt wie
. ewne Ellipee :u.m ihre beiden Pole klreisen ;wfoJ. Ge­
,r,a.de vtti dein Schlußversein her ist unschwer die
Verhind'lllilg mit deml alten' Ev�lium (Luk. 16,

, 19�31) 'UlDd seinem Skopus (Vers .· 27-31) .betr•
zustellen. Auf diese Weise entgeht m.11111: der .Ge­
faht·, das Gleiehnis vom reiehffl Mann und armein
La:zart� allegorisch aus·zuLegeIL Was für die Ju­
den · Mos� und die1 Prophetiern wwren, ist für uns
he.'U.te �ie ill!Me Heilige Schrift .. Die ,,beben" wu­
(Ulllk. 16,129). An ·di� Stelle kUllll man wiede.,.
•J.1U:m ß!&nZ ko.nkret van dem sprechein, was ,u�
heute 2ll.H' Veu-fügung steht aJil Bibelauagabe.n. u'I!ld
-übe<I'S!etzutnge:n, .an Bibelleseplänen ' und -hilfen.

. Auteh hier w.Lrd es; einer gm;ffl Vorbereitu.ng be­
dürfen, um ni,eht m) allgemeinen Rede�ndu;ngen 
stehen !zu b1eiben,: Konkrete :Ang.abe.n klllJ!n inan 
nur ma:che1I11 Wffllll man die Ausgaben de.r �iJnrreL'Illen 
Bibelgesellschaften kiemt ·uind möglichst auch per-
sönlieh benutzt. 

Diese: Bibel, die U:0:s. nach Krieg µrui ��s�w­
:brudh erhalten geblieoon • ist . o.oo immer wieder 
nelUi geschenfot wi,rd, . gnt es zu heu11uil:zen. , Denn 
sie enthält Gottel,\ Offeinb.arung. � ihr steht al­
les, w.as u:ns zu unserem Heile zu wi.sise.n lriotwen­
dig ist. Ein Fragen n.acb . Extraoffenbarungen und 
ein Fordern VOlßJ Extr·aw.undem lehnt Jesus ab. 
Stat.t dessen gilt aucli uns sein Wort: ,;Laß sie 
dieselben hören" (Duk. 16,, 29). Weil die Juden 
das Alte Testament niieht 61.".nst nahmen ·""""" ,;weßtil. 
ihr Mose _glaubtet"· (Joh.. 5, 46) �, lliehmen &ie 
Gottes .. Wort :u.nd Gotres FOII'deru•ng, aber . au,ch sei­
ne Gabe und sein Geschenk, nicht ernst. So geh.en 
sie an Jesus undt s•efarer Botsc:haft vorüber. Man 
kommt 2l1l Christus nicht duroh Oberlegu:ngen, 
sondem dU!rch das, Suchen illl der Schrift. Dieses 
Soohen aber muß in der riehtigen Weise gesche­
hen: nicht mit einer vo�faßten Meinung, lßllr . 
um eine Bestätigung seiner eigenen Ansichten in 
der Bibel zu finden, sondem das Herz muß offen 
sein für das, was: Go tt sagen will. Darm stoßen 
wir a:u.f Jesus und sein Angebot. Wir werden von 
ihm angesprochen umd lromme,n, ins Gespräcli mit 

ihm; '\\'.ir werden von dhmerfaßt und �wi:mren d;a.mit 
das ewige Leben. Wenn) wiI· aber- die Gabe des· 
göttlichen Wortes mißachten odeir ausschlagen, so 
gehen wir' an JasUB vorüber und laufen Jn die Got­
tesferne, in die das• Gleichnis den reichen Mann 
versetzt und vor der . .lesris die Juden warnt (Joh­
Kap. 5). 

2. Die Gemeinaeversammlwzg

Zur Ergäny;ung und praktischen Awwertwig der
.P:redigt d,�t die Gernem.deve1-sammlu.ng, illl der
die Bibel von einer bestimmtelß Selte 'heir ange­
strahlt wilrd. Es k.a:niD(_ au diesem einen Sonntag .
lßd,cht d.ar1u:m gehen, alle,s. zu bri�ein, w,as· zu die­
sem ,Thema gesagt werden müßte. Wer da$11 Lu.st
hat, möge im Lau:fiel d� Jahres eine „Bibelmis,­
sioos:woche'' in seiner Gemeinde.. halten. . Sie un­
ter,i.cheidet sieh von dea'I Bibelwoche,. die iin all­
gem.ei,nieii1 zwischem dem Ewigfoeitssoontag .!lllld dem
1. Advent liegt,· dadurch, daß nicht eine Rei'he voo
Texten behandelt, soode�· die Bibel aelhst i.mmier
wieder V01I1; ei.'ner anderen Seite hele:uchte:t wird.
Am �� de� BihelmjssiQI1Swoche ist. dki B:ühel den
Gemei:ndegliedem nicht mehr das fremde und un­
bekiannte BlliCh. Sie . habein soviel über seine Ge­
sc.hieh� Bedeutung und Verwendwii.g erlahren, daß

, es sie ßtUlnmehr geradezu treibt, .selbst an die Bi-
. belarheit heranzugehen.

Am Bibelsonntag dll@egieat muß man sich auf 
ein bestimmtes Thema hesichränlre'ß.. Im folgenden 
sind einige Themmi genannt, die bei solchen Veir­
an;,taltumgen mit Erfolg heb.ende.lt wurden: 

Die Bibel - U'll,Sere Bibel - meine Bibel 
Die Bibel is,t ·aumh d,ein Buch 
.Du unp deine- •Bibe� 
Botsch-aft fitr dich 
Kein;nst du dei:ne •Bibel? 
Das g.roße Sta� beim Bibelle!lelll 
B i b e l leseltl - l eich t geinach.t 
Wie lese ich meine · Bibel richtig? 
Wie i,st das Neuie Testame'.lljt entstanden? 
Das Land der B,ihel wird �egrabeJn 
D i e'B ibel hat doch r echt 
Das, Geheimnis eine•r Höhle. (die· Textfumde 

· . · VOill Qumran)
Mit der Bibel du:roh' drei J ahrtause:nde 
Unsere Luthe1·hibel � Ceseheink, Vermächt­

!ßj,s :und Aufgabe 
Die Bibel in elßts,cheidenden Stunden der 

Geschichte 
Die Bibel als Grund und Halt des Glaubens 

in 7-eite'll der Not 
Das Bu,ch der tausend Sprachen 



Der SiegesrZill@; der 'Bibel_ durch die Völk.er­
welt 

E:in Biuch e robeirt d i e  We l t  
Die Bibel .un;d · das: Kirche:nlied 
Die Bibel in der Kunst 
Die Bibel in rler mode:rin,en Literatur 
Gottes, W,OTt in plattd,e·utsche.r Sprache 
A,us de1r Arbeit ·am biblischen Text 
E xp ,e d ition fü'r d i e  W1 a hrh e i t  
Aus der .Arbeit der Bibelrevision 
Alus dtlir Arbeit der Bibelgesellsch'afte;n, 
Bi'be.liboren i:n aller Welt , 
W1as wir mit deJi Bibel erlebten (Zeugnis-

1ahend mit der jung.e<n Geme.ifnde) 
Unsere Ve:rantwortu,ng und Mitarbeit in der 

t Bibelmif)sio;n� 
Die gietipel:'!l't gedruckten Themein si1nd im fo]g,en-, 

dein a� K'tll'zv;orträg:e ausg,earbe,ite,t. V,on d,er Ge­
nrei;n.de wird es besond,ers begrüßt, wenn man s,cil­

, ehe Vorträge in Verbindung mit einem Bildhand 
. hält. Das Evang. Jui:Jgmii>lllllerwerk in Magdeburg­
Su'dffllburg .hat bereits eine große Reihe sofober 
Bildbänder herausgebracht (Prospekt anfordern!). 
Fü:r doo. Bibelsonntag eignen sich neben solchen 
mit biblischen Stof:oon am dem Alten und Neuen 
Tea.tament besonders folgende Bildbänder: 

Zweitausend Jahre Bibel Bestell-Nr. 23

Die Bibel auf der! Briefmark1e " 44 

Gotties Wirk.eill in der Geschichte 
der Bibel ,; 202 

Das ewige Wort " 203 

Tu'.t !die Bibe'l glaubwürdig? 
" 355 

Zeit der Patriarehoo ,, 363 

Von Agyptein bis Kanaan'. 
" 364 

An den Vort.rag ist möglichst ,eine A:usaprache 
an"71u&ch1ieß.en, iiln d'Cr die Gemeindeglied.er ihre Ft�a­
gein auf dem Gebiete der Ausgaben, Vierbreitung, 
Revision und Obersetzung der Bibel viorbri'Ilglen 
köl$.(m und. man über die praktischen Hilfen zum 
Bibellesen ins Gespräch kommt. Um id�n Ge­
mei.ndegliedel"n die Bibelausgaben und Hilfämitt:e1 
ko:n.kret vor' Augen führeni ru koonen uru:l ih'lllen. 
Gelegenheit zu gebe'n. sfoh auclt etwas davon �::i.:u­
s,chaffein, ist es notwendig; am BibeLsioinn:tag llillf'h 
einen Bibeltisieh aufaubauoo. Jede Ev.ang. Buch­
hancHu;ng stellt dem Pfar.r:amt die gewiilnsehte Kol­
,le'ktion 2JU,r Ve.rfügung. 

· Das Eva1ng. Bibelwerk bittet als Da!nk für diese
Ha.ndreiohu:ng um einen, krmrren Bericht über de,n
Verlauf des Bihelsonntags , m der Gemeinde und
die dabei gema.ehten Erfahntngen

11 damit diese für
d,as pächste Jahr au�werte.t und allen Gemeinden
zngingig gemacht we1'flein kö.n;nen.

IV. 

Vortr,agg/iilfeft 

· 1. Bi�ll,uiirm - leicht ge�ht 

,We,r srellt die Bibelausgahen he:r:, die -wir i:n 00-1. 
seren Evang. Ba.chhaoolungen oder bei 1liilserem Pfar„ 
rer k,auien? Genauer ges,agt,; wer gibt den Dru,ck.e­
reien den Au,ftr,.ag u.iod übemiimmt d1e Bezahlu,ng i · 
Ma.n müßte eigmtlich ,d,e,>n:lre:nJi das <täte. die Kirohe, 
Aber �enade sie hat sich Jahrhunderte I,ang tt,berhaupt 
nicht u,m die Verbreitung . der Bibel gekfunmert. Es 
wa.reln vielmehr klemie Arbeitskreise von Menschen,: 
die still und unbeachtet i'hren Dienst taten: die Bi­
,belgesellse�afre!n. 

I n der Zeit des Pietismus g,r.wndiete Freihe.rr "'· 
Camitei;n in Hal1e 1710 die erste Bihelg,esellsehaft der 
Welt, Ziel: Du;reh Spenden und Kollekten iund Ver­
besserung der· Druckmaschimn den! Preis der Bihieil 
zu verhilligien. Zu Lut'he:rs' Zeitieyi kostete e�n NT. 
soviel wie ein. Pren:IJ die gaMe Bibel f.!!OOO ;wie er.ai 
Joch guter Oehsenl Hundert jahre nach Cainstein er­
folgte die Gründung der Brifuohen und Ausländischen 
Bibelgesellsehaft :in London. Ziel: Versoo:-gnng der 
g.anwn Welt mit Bibe1n. Dilru:m dureh sie Grünqu,ng
weiterier Bibelgesellschaften in vielelllt Litnde!l'n; a:ueh
in Deutsiehlaru:l (Betlin, Dresden, Stuttgart). Diese
Bihela,nstaltetn versorgen seit 150 Jahren 1ulll!leoo Ge­
meiru:lem mit Bibeiausgahen

Heure wiehtiger AbsichnJtt in der Geschichte der 
deuts.ehen Bibelgesellschaften! Bisher war das Ziel, 
möglichst billig mögliehst viere; Bibelin zu d,ruclce.n; 
jetzt, ru . he'l�,: daß die Bibel auich gelese111 wird�
Die we:nigsite:n Me:nisohein. können efoe Bibel wie ein 
/aiooere& Buieh' vOlll VQl'II1 bis• hiin:tie'n durohlese:n. Sie 
,bleiben irgie111tlwo;, mefät be'l'leits in den Boohern Mose 
steoke/11. 

Gründe fillr die' he:utigie Bibelfremdheit: 
1. D� Spr;ac.lae der Bibel.

lJutber�Ubersetzua::ig ist bisher Uillübertroffun; gebUe­
betn, eher 40(), Jahre alt. Beispiele: Matth. 28, 14; 
Apg. 2, 14 (d� Elfen!); Apg. 28,30; Röm. 13, 7 
(d'll;reh Bei�piele aus; der eige:rren Pi�axis erweitern!). 

2. Di.e Satzko�tr.uktirm,en
Weir ,einmal Vlel'SUßht hat, den Römerbrief oder Ephe­
se1rb1ief . laut zu, 1esietn, weiß, wie la�e man de111 Atem 
111,n,haltß!ll mu'.ß, bis endlich/ ein Punkt koonmt. 

3. De1· Inhalt der Bibel.
Zu lang imd 'ILitithersiiehtlieh: M8111 weiß nicht wo: 
ma.n atifung,ein soll, und gerät a'1l wngeeigtniere Stel1ein. 



4.: De1· Druck. 
{hie� Jugend Iemt nu,r nooh la.teinische Buchs,tahen 
i:n. der Schule (Antiqua-Schrift)., U:ns�.re Bihe1n sind 
!i:n gotischer Schrift gedruckt. 

5J Das. Druckbild ' . '
i&;t für alte � sehwaehe Augen of.t zu kleitn. 
Ai'ngesichts dieser und· apderer Schwierigkeiten, die 
bewidce�1, daß die. Bibel nicht· das Haus.- UIIld ,Fa:mi­
li�huch . gewOirde.n ist, zu: dem Luthe·r es miaehen. 
wollte, fragen wir heute� 1. Wie helfeii1 die Bibel-, 
ges�llsohaften., um das Bibellesen zu erle:rehrel1ll? 

2. Wi.e k�n wir die• Hilfs,;,_itt,,el für U(l,S6r eigenes
Bibcl.,uuliwn auswerten? 

;i. 
1. Die erste Schwier.iglceit war. die Sprache de;r: Bi­

,bel. Hier; gibt es zwei Möglich'keiten� AbhHfe zu
sphaffeln.: .
, a) ,völlige Neuühe�etzlllllg der Bibel;
b) Mode,170,isJiermng der Luthera.Uhersetz:u,ng.

. Bei.de Wege hat man, be1"ib!: �eseh,ri.tbeln: fJ.) ;� gibt
grbt &ei:t längel"eJl' Zeit eine Reihe guter mooer!Dle,r
UbetsietrJu;nge:n. Die Ev-mg. liauptbibelgesells.ehart,
Ber� (EHBG) bietet zwei solcher Oherse_tm:np.
111n, d� Zttri.ciher Bibel :und die· ObersetZ'DJng de;r
PaulUB;-Briefe d11roh die Geb:rflder. Stalin.
.b) Ma:n läßt Luthers Uhie:rsetzuJng bestehen, �r­
setzt n:ach Möglichkeit aber die altertümlichen 
und 111nverständli.chein Ausdrücke. In diesem Falle 
Fa11e spri.oht 1W1in; von einem ,,revidierten Text". 
]11; d�m Ja'hir ist fiir das NT �in Text veröffun,t. 
licht wordep, an dem man se'it 1921 ge.a;r=beitet 
h'at. Beispiiele dieses neiii.$ Textes: Matth:. 28, 14 
„Und we)Jjll es: würde het.a,uskommein bei de'.ßl 
lia;ndpfleger, wollen wli:r ihn besohwfohtigen u.nd 

' � daß � sicher seid". A.pg. 2, 14 „Da tra� 
Paulus auf mit de:n Elf''. Apg. 28, 30 „Po11;1iL�uS! 
aber blieb zwei volle Jah!re .i:n seine?' e:ige,noo Woh­
nung". Röm, 13, 7 „So' gebt ln·Ulll j,ede.rmann, was 
für schuldig Sieid : Stieuer, dem die Steue:r gebiihrt; 
Zo;ll, dem der Zoll giebü'hnt." 

In .vielen Fällen hat man einze1nie ve,raltete :Wör­
•te,r up.d A,m.idrlloke ausgewechselt, um dem Le­
ser das VerstiLndnis der! Bibel zu ,erl:eichte'm. So 
stie'ht Ln Matth1 5, 13. für „du,min" der Ausdl'lw,k 
.,,'krdtlo,s". 1in Kap. 5, 22 ist ffü• ,,Raich.a" einge-1 
setzt „d,u; Niohtsnutz" und in Ka'p. 8, 11 stie•he,r;. für 
:,,�" upd „Abend" die Himmels:riehtu:ngei°i 
·,,Ostejn" uin,d „Wes00111". Die ,,Aurfsä·tze", de,r Xl­
resten in �ap, i5, 2' si:nd in „Satzupgen" umgie­
WIIJlldelt. � Ilu'k. 19, 43 „schlagen'' diie' Feinde
lllioht mehr eine „Wagenbu;rg" um Jer111Sale,n, s,an­
:de;rn „we.l're!11 ei.nen Wa,11 auf" um die Stadt. In

7 

Lu;k. 20, 9 heißt es' von �em Besitze:r des Wein!-� 
he,� ,nicht mehr„ daß er ibin deiIJ. Wefugärtne;riq 
„aus tat", �ondem . daß er ihn de.11 Weitngärtnern 
,,iJn Pa.oht gab". 1in Luk •. 20, 47 „wenden" die· 
&hriftge1eh:rte111 ,rnicli:t mehr lapge: Ge-'be'te ,,vor", 
spindep.n „ver1'ichte111 zu:m Sc.hein". lange Gebete. 
In Luk. 22, 1 UIIld allen oo:tspreehenden SteUen lt",­
�.n wir 117lstatit' von „s·üße'n" .B110te'n jetzt von „U!Jl• 
�)iu.erte:n" Broten. Im ga.nzelß; NT ist für 
;,Stu'.M."' das

1 
Wo;·t „Thoo:n" eingiesetzt, wo d:is 

Wo;rt Stuhl di�· Bedeu,tuing hat. . Die Apostel 
'we!l'l(iein in Apg. 3, 18 nicht mehr in d,as, ,,gemeine" 
Gefä.ng,n:is,, soodem in. das „öffentliche Gefängnis" 
gewoirfein uind .Ln Apg. 5. 40 nicht mehr „ges,täubt", 
s,o,ndei11n ,,geschlagen". Die Armenpfleger in Apg. 
6, 3' b·aheai nicht ineh•1· ein „gu,t Gerüe.h,t'', spndern 
'einen „guten Ruf". Die. Kollekte, in Apg. 11, 29 
'heißt 1nicb.t mehir eine „HwndreiebUJDg", spnde;rn 
'eilne „G;abe". Die Christe;n in KOil'inth rejden mch,t 
me'h,r ,,mit" Zilingien, S:01I1dem; ,,in" Zuinge.n · (Apg. 
'19, 6; e'belns,o• be� 1. Kor. 14). Der „ Weg" de,i 
Cbris.te'P in Apg. 22, 41 'liind. P,B!r, heißt je;tzt diel 
�,Lehre". Die Scbi'ffsleµ,t;e i'Il. Apg. 27, 18 „tun" 
ini,cht ·me:IJir „ieine:n Au>'!.wurl", soindern „werreJn 
l.iadupg ins Meer", 'UJlld „die harten Orifle" in 
Apg. 27, 29 s;iln� ZI\ ,,Klippen" geworden. 
Nach Feirtigs,tellu;ng des Neuien Te�taments hat dcir 

Rat !der ·EKD ein� Kommission .;von 15 Pensonen he­
rulfetn, uim doo. Lut:hextext im AT ehein:llalls dem hoo-\ 
tige,11 Sprachgebraujch auzupassein •. Der revidie:rte Text 
d� AT wiird var.aussi.ehtlich! iJn 3-:-4 Jahren fertig 
5iei;n. i' 

2. ,Die lllJDgein SatzkmatruktLolnen sind! fu de.m ,revi­
ld:iertein Text nach Mögli,chkei� iln eine Anzahl::
Haupt- 'UJlld Nebe!ns.ätze aufgelöst. (Als Beispiel für
'vie'Ie' lesie ma,n Eph,i 1 in de1· ne•u.� Fassung �

, lutnd la�e möglichst mit, dJe:m bi&he·rige;n Ilurtfa;.r'-1
text vergleiche:n 1)
'Detti erste.n beiden Sohwie'rig'.lrei1leln ist ma'n von
��iten deir Bibelgesiellsehaftein · mit 'veretntem. Kräf­
'00!11 zu; Le'ihe'. giegapgen. Was, für Folgeln d'as ha­
lhetn k.11\nn, zeigt diie' Entwicklu.ng ip Holla:nd und
'Allle!rika, 1jn Holland wurde vo;r vier Jahren eine:
'g.ll!ßz oou,e Obersetzung· herausgegie;hoo,\ die übe1:.
'l"�h�d schMll .i:n d,e:n Kirehen upd Familien
1Eiing.a/[lg gefutnde:n hat. In Ame.rik.a kommt die
�etz� RevisJ<>in v-0n 1952 eine:r Ne:u'O.m;rsepmng
�leich'. Sie• Ji.a:t ein u�a:rre,t g� Ve.rla:n-;
ge!Il nach. d:e:r Bibej geweclct. ,

3. Fiilr die1n �aingieln U:ttd. unverständlie� Text gib:t �
die Ah'hilfe', ihin zu. kiitrze_u Ullld zu erklämn (vgl:
\Uet Jugend- 111nd Familienb!ibel sp.wie die, Jubi­
�au;msb!ibe•l de'r Stuttgarter Bibel�talt vor dem
'l<jriege'.I). Äh!nliche Au��ahieln sind fü:r das Ge-
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ibfo1: de:r DDR gepla}llt, biie EHBG hat her,eits. das.
M111rku�,- wnd J.o'h!in!niese:v�l.ium mit Erklärtun­
'gtlJII. hera:urgegebien (DM 0, 75 ulnd DM 1,80). In . 
'dte1r Altenb:t1:rge.r Bihelan.s,tal,t ist das ,,Neu,e Te�ta­
mep.t mit V01·.reiden" er13chiene,1, (DM 4,-). Hier 

· 1s,t jedem Buieh' des NT e.iine kll!l"Z8. Ei;nle.i,tu:ng
'voirll\flges,teHt, in de_r a!u,f Vier.fasser, Orit rund Zeit
.I.ie!r Abfa�lJillg sowie: 1:nhai_f.t Ullld Ziel des Buches
'e'ingegange,n: wird. Für das, ko.mmende Jahr plant
:die EHBG · d-ie, Druick1�gu:ng· einer Fia:milietnhibe,l,

· rdie eiJiie:n im A 1t. gelcü,rzben; im NT .v0;lls,tändige.n
Text b•ringt, delr mi:t fo1.da:u,fe.ndoo Er'kläriuingen
'1JJ1d gute'll · Bildeil'!n ve.rsehen i.st.

4. Fttr U[fls;e'l'ie: Kfüder md Jugendli.chen' h:abie:n die,
Bib'e-lge),,e;IJ,scb;aften in Gemeinschaftsarbei.t d'ie so­
tgein. Ajntiqu;a-Bibe:f herausgebracht (DM 5,60). Hier
'wi'rd en;�maJJg de•r; Text der Bibel in. l�tejniische:n
1Bu,chs,�a'b'en geoo,ten. Diesle Ausgabe ist in erster
'Li,1nie fur u;ns:e:re K[Olnfü;mr,mden, diie Junge: Ge- .
'mei!nde: u:,nd die Br;autpaare: b!8s,timmit.

5. Fi\T müde Augeln hat die: EHBG s,cho:n vio:r länge-,
T� Zeit- djli$, NT a:ls. ,,Grioßdruek-'Ileptament" V\'lr­
öf.fetn;tl,icht (DM 8,-'-). Jjii Al,renb�Tg i�t sowo� ·
rdas NT a:ls aueh: die Vollbibel in der Peter-JesS1e11.-

• ' ' . 1 . . 

Schrift ersc-hie.nen, die sieh ebenfalls du.roh g-roße
de•n:tliche Bueh;stapß,n a:uszeiehme;t. Die Altenbur�
ger Bibe'I8ins

1
talt gibt aue� die s-ogen. Bibel-Illu­

's1irie<rtiep. hei;aliS. Das sind Bibe�teile: mit reichem
'Bilders.chmu'dk, i:n del- · Form einer illu-stl'ie-1.•�.

. Zeil!u1ng geäii-u:ekt (DM .0,30).
Unsiem Bibelgesellschaf1len geht ies äblnlich wie :dem
�1.·me!npf.leg,e,r Philip� (Apg. 8,26 ff). Wre �r,
LSiO fre,gen BiWch sie 0011 Besit�r iehrer Bibel: ,,Ver­
(ste'hst d'w a(Uch, was du liieeesH" Und wie Philippus
kliem Kä.mme!rell" die . Biibel erddärte, so ge.ben mu.ch
1die Bibelgesellschaften al.1erlei Hii.lfsmitite.lj he-r:a.ua,
!o:m das Le\S!en der Bibel 'ZU e·rlieiehtem: .
·a) Sti!Ptitgarte:r· ffi.bUsc'he Na.chschlagewied< (DM 10).

Es bietet ein;e Flu:ndgruhe ,IIIII. Wissemwe.r;tiem für 
jooe;n Bibelle.sier: Geschi.ehte des Volkes Isreiei 
Beech1-eihiulng der ge,ographischien Lage Palästi­
nas, sowie diea.· Sitte:n tum.d Gehtiimche des Lan­

des, mehrere Kmtloorda!n:rem. 'Usw;; 
h 1 Brer;i,eir Hia:nd:k,onkordaniz (DM 18,-). 
'.c} Alucih die ein:7Je-lllle.n Wiel'\)ce de:r Kirche bieten 

ma.l!lche Hli:l&mittel: Die Hier.rnbuter Los1lllltg100., 
die he.iden Bibellesepläne. Der. eine bringt. in 
ei:ruem Tu'rn'UI, voo. 4 J aln,,ein dJe wichtigsten 
Stelle.n 8fUS dem AT, 'Ullld NT in fortlaurender 
Lesung; de:r ,ande/1,e richtet sieh nach dem Kir­
c'henj,ahr. Für beide Bibel1esepläne gibt es aill'ch 
eillle Er:klbu:ng: für den/ zweiten die „Lesung 
für das Jahr del" Kt:rch,e", für den fortla!u:ren-

.den „Halt 111ns bei festem Giauhen" 11:nd „Hiand­
reichiung,en ztrr tägli.ehen Morge,nw.achie". 

Ergeblliis: die Bibelgesellschaften 'U!nd in den letzten 
Jahren lllll'Ch die KirclJ.,e; haben begoirnnen, au:f die 
Nöte. die:r Bihel1eser Zll! höi,e.n und sind dabei, ihnen 
Hilfsmittel in die Hiand zu gehen. 

II. 
Wie koo111ein w,i.r dM, was die B,ibelg,esellslllhaften )Uns 
OO!Ute bieten, für U.DaeT Bibelleselll 'lliWIWe11fJe!n l 
1. W81lllll woll,e,n wir lesen 7 Utberall hört man, wir

ha:ben ühe.rha,upt keine Zeit mehr. D.aa Hlasten
!unid Jiag,e'n Ist wli,e· eiine Krankheit �er uns geloom­
'me!Il, oh'Ire l.lJll5 ;da,s g,eriogste eingebraeht zu haben.
Dabei sehe,nikt Gott 1uns; IDIOCh heute dieselbe Zeit
fwie wneiem Elte.i,n 'Und Großeltern: 1täglfoh 24 Stun­
cl;en = 1440 Miu'ute:n. Dav:on sollben _uns Dicht 10 
ad.er 20 Mi'IJ.luiten zuT Verfügwng s;tehe;n,, um ÜO\ttes 
Wort im uns '7lu; vie:riruehmein? Da-s ist eine Sache 
treS Wille1ru1. Zeit biaben wir f-'lfr alles, was IWilS �­
�ie.rt. Eine' Fr:age i&t es, w an n wi-r die Zeit 
'haiben. Da gibt es kei'Ille Paten!tlöaiuing. Dem ei­
:nen paßt es am besten morgens, vor oder na.ch 
cLe'm �a:f:fiee, dem imderen1 in de'.r. MittagspalUBe; 
ein dr:i.ttelr will den Tag .mit Gotte-s W,ort beschlie­
ßen. .Aiufgiabe: Hleu.te ahend überliegem,, wann für 
iU!ll5 die gün:stigstie Zeit ist, und dillllln hegintt1ep.; 
:mi:rudies:tie.'Il!S eilßle W ot:he 1mg regelmäßig, . dann ge�t 
es !von selher weiter • 

2. W .u1 w,oJJ,ep wir• lesen l, Wer ganz . wenig Zeit
hmt (5 Minlu·ten), greife m dein Herrnhuter Lo­
silllnige:n I All!Ch -d,amit k•lliil.111 man eine_ schlichte Mor­
gen,wndacht halten: Morgengebet, Lo1!!11mg, Lehr­
text, V

1
a.j.'e,l'!Ulnl&e!l' oder freies' Schlußgiebet. Dureh. ':

die Loeiungen wird m.w1" im Laufe der 'Zeit eine
Me:ng,e . einzelner Bibelstielloo kenneinfomen, jedAeh'i
nii.eht in � �usamm61ihang: der Hieiligen Sohrift'i,
iu:nd ihre:r einzeloon Büeher eindringein.. Wer. das':1
w.iU, �u•ß m:r Bibel selbst greifein. 

. \;i
-Die• Bibel gleicht einem Urw,ald., den mllill oho:�tij
Komp.a.ß u!Ilid Orientieru;ngsmit;tiel nicht betrete . ''1:
�arf, w;ill ma,n sich· nicht verirren. Der Kompa
für die Bibel. s:ind die beiden Btibellieseplä-ne. , ·
führen 'WIJ\S Ollll'ICh -all die Uiillbek-annten Stellen :
Kapitel hi��eh auf d�: w'as wir an. dem
tref:lielllden Tag hö.ren sollen. W,er diese Bib�
seplänie benut:7t,. steht lllicht. allein. Tausende
Christen lesen am gleichen; Tag,e mit ihm
gleichen Text,
Wler dteoo,oc'h eroma-1 allein in der Bibel JJe$ei[1 .· •
mög,e sde nicht· vom; er.sten bis 7Jum letzten
_iesen wie ein gewöhnliohes Buch. Er nehme
me·h.r z'll!näcbt die lt:iehtesten uruI w'ichtigstei,1-



--Öl alhnählieh tiefer einmdringm. Man fa'n� 
;tden Evangelien an. Zunächst Luka.a, viel­

"t in deir: A:m;gabe des illustrier:ten Bibelheftes, 
Matthäus, .1;1:nschließend Apg. Danach das Jo-

. _ esevangelium, das uns der Lieblingsjünger Je­
-- hi'�terLassen hat. Da:nlil e1·s;t gehen wir ZU den 
ie� a,ber ni-ch:t gleic� zum Römerbrief, son­
r.li -- vielleicht 2ill den Briefen a,n die Thes:saLoni-
• r, · -dem· Philipperbrief odel" dem J akohusbrief.
zt lli<ih;te.n wh- auf die Angaben, die unter dem 
:it stehen. Da.s sind_ die Para.Hel- und Hdnweis­

ellen, die uns das Text"vierständnis erLeichtern · 
__ llen. Wir e.rken.ne.n dien engen: Zusammenhang 
- -ischen AT und NT. ood können mm aUJCh ein

h dei!' AT, wie das 1. Buch Mose oder die PsaJ-.
rilen, lesen.. · So will d,ie Bibel er:a.rbeitet und er.:. · 
.�·rt sein, ,aber de"r Segen, de:n sie gibt, . wieg,t die 
_ )\1:ühe' �chlich .auf; 
,WI i e __ wollen - wi.r die. Bibel lesen� .Wir müssen· 

>des, was wi'r les,e.n, mit unserm . persönlichen Le­
; ben ,und .wnserm Alltag verknüpfoo.. I>a:rum miis­
s-e:n wi'r :du allem, was da steht, per:sönlich Stel­

H'llng mhmein. So wird Bibeiar:beit illlir frueht-
„ har, weinn wir sie mit �em B-Ieistif.t 1n d-er Hiand

·· • tun. Vorbedingung: Jeder konfirmierte Chri5it
muß eine eigene Bibel1 besitren. 1in d,er Jugend
we·rden wir vielleicht mit F1•age- u.nd Ausrufumgs­
zeichen arbeiten; allmählich werden wir den Text
besser verstehen. · Pas Wichtigste am Bibellesen
ist nicht das Verstehen,, SOilldem die Bereitschaft
7ili hören und ZUi gehorchen. .A.uieh ku.rre .Bemer­
lqungen solltein wir an den Rilll.d des Textes S!Chrei�
hen: Was wir mi� einem Wor-t erleb;t ha.beai,, zu. 
·wefoJre.r Zeit es: Wiar u.oo äim.l. mehil", · So kön­
nen wir spät& a:us _ unserer Rihel 'UIIISer ganzes
Leben mit seinen. Höhen und Tiefen ahle,;en. Wir
köJ11nen uns auch iU: einem Extr�hdt. T:rio5itworte
u.n.d Ve'rheißu.ng,en der Bibel sammeln, Wor_te uher
d,as Gebiet, Worte fü:r Tod :ui1d Auferstehuing. Dann
haben wir. we.n:n wil� es be.nötigen, gleich alles
beisammen. · · 

�m Bibellesen gehört ferner das Gebet. So lan­
ge wir die Bibel wie ein anderes :Such hehandelui 
wird sie sieh uns niemals öffoon und erschließen. 
Ihr Text bleibt kalt und Uinpersö:nlich UIIld oftmals 
;unverstä:nd-lich. Erst weiim wir vorher · Gott bit­
ten, J1!11S dur.ch seineni lieiligen Geist di,e Schirif t 
zu öf:finen u,nd 1ll15i ein gehorsames Herz; zu ge-· 
hen� wjrd $e.ge1n a,uf unserm Bibellesen ruhen. 

4. W a r u m ·w-0Uen wir die Bibel fi.berhaupt lesen?
a) Die HieiHge Schrift gibt uru; klare U1nd eindeu­

tige. Ai:111kunft über letzte F.r�n, wie wir sie
in keilllem ander,u ß.uch der Weltlitera,tur fin­
den. · Woher komme;n wir Menschen l Wohin

.gehen wir? Wozu sind wir Mens-chen iiber­
ha.upt auf Erden? Jede Welta:nschauwng, jedes 
Jahrhundert gibt e,i,ne andere Antwort darauf., 
n:ur die B�bel sagt es schlicht Md klar u.nd w.ahr . 

b) In der Bibel begegnen 'uns Menschen, d� alles
Schwere, wo1'!Ulllter wir le�de1J.1, bereits erfah­
ren und übe.rwunde1n haben. , Diese Mensche-n
könm.en wir fragen nach der Quelle, die ihneq
die Kraft spendete. · · 

c) Die Bibel bringt uns zu dem treuesten F1-ell11ld
u111seTes Le:be:ns, zu Jesius Christus., umserm Hiei-
1,a;nrl. We1111n wir i1m gefunden: haben, brau­
chen wir nicht mehr,_ einsam ru sein.
Ma,rti.n Luther hat einmal gesagt: fo der Bibel
hat Got.t ·w1s Hierbei·ger� an d,en Weg gebaut,
d-ie 'U;l1S ei,n Stück!, Hleimatfrieden schenken.
Wemi wir die Bibd aufs.chlagen, tveten wir in
eine Hier-berge zrur Hielmat ein. Hiier werden wi-·
ges'täl'kt und e1·quickt 1tnd dürfen _ uns ausspre­
chen. Laßt uus an dieser Hled,erge nicht mehr
vorüheirgehen,, · um irgendwo iIDj Leben zusam­
me:ne.inhrechen llllld liege-nzuhleihen 1 

2 Ein Buch erobert die Welt 

Das Thema gibt un,s zug1ei.ch die Glied1el'll1ng: 
Im erste111 Teil spi-echen wir über d:as Buch, im zwei-, 
ten Teil über die Eroberung der Weit durch dieseS: 
Btu.ch. 

I. 
Vor zwei J.ahren (1956) waren genau 500 Jahre vet-_ 
,gang,ein, seitdem das erste gedr1ucl'!t,e Buch der Welt 
e·rschi®, Ein Deut.scher, Johann Gutenberg, war auf 
den Ged.anfoe111 gekomme:n, es· sei d,ocb r,e-cht 1um­
ständlich Ulnd kostspielig, jede Seite� die man druk­
ken woille, zuuächst iJn' l-liolz einzuschneiden. Wäire 
es nicht einfacher, den Text aus einzelnen Buchs.taben 
zusamrne11izusetren, die man duil"ch' Guß .aus Metall 
leicht he,rstelien und späte1� für eine zweite, dritte 
in;nd vierte Seite noch einmal henu.tzen könne? Die­
se Uherl� f.irhrten zur Erfi�d:ung der- Bueh­
d,l"llclredru1ruit. Gute,nherig richtete iin seiner Via.ter­
stadit Mainz e.bre Druckerei ein UJnd brachte im Jahre 
1456 als sein erstes' B:u.ch - '11:Ild damit auf dem 
Weltmarkt ühe1·haupt - die Bibel heraus. Vo1· der 
Christuski.rche in Mainz stebit das Denkmal dieses 
Ma,i.JJnes; in de.r Hland hält er die Bibel. G;u.tenberg 
w.a,r ei,nes der Werkze uge, die Gott einsetzte, um die
Welt für sein Wort zu e:roher!ll.
Woher kam dieses Buch?. Es war das ei�nartigste 
ll,Ild ungewöhnlichste ß.µ,ch., das jemals in eine Druk­
kerei gela.ngte. Es war schon über 1200 Jahre . fer­
tiggestellt, bevor m� es d:ruiekte. Die Menschoo 
aber, die es geschrieben haben, kannten sich Uinter-
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einander nireht, konnten sich gar nic�t kejl'Wen, denn· 
:zwis.chein de.m ersten Uiilid dem letzten Verl.118Ster lag 
mitndestoos wieder eiM Zeitspa,mre yqn 1200 Jahrein. 
Eigeln.1!liehe G.eschichtsscbrei�ng g.ab es tn Israel sei.t 
dein Königie1t1 David 131nd Sa1omo, ;also rd, um 1000 
.v. Chr. Zu; eine.T er,nsren Besiinnu.ng über die Schuld 

. der· Ve,rg�heit kam Israel im bahyl01I1ische:n Exil; 
diamals e:n.tstairidein die KQnigsbücher. Das war upi 
das Jahr 550 v. Chr. D00111 kehre,u die J,u,d,en aus 
dem Exil ZU;l'ück, blmelIL . Stadt :llllld Tempei wieder 
.aiu;f und erleoon zunächst ru:hig,e, da.nn auch &ehr 
emste Zeite,n. Die Gläubigen müssen schwere Ver­
fulguaigie;n über sich ergeben. la:sse.n. DaV10n erzählt 
das Bu;ch D111D:iel, das 165 v. Chr. gesclirieben wurde. 
200 Jahre spä'beAr sammelt sich in Je�le.m bereits 
de.r K,e,r1n d,ar ·ur.cihrisfüchen Gemeinde. · Paulus wird 
zlim Ap01StelJ. der Hreiden 'IJJIW schre.iht an µie von ihm 
g-egründeten Ge'meindetn Brie:re, ron denetn er nicht 
13:hillit, d.aß sie, ciinst .auf gle.icher Sture mit den Sehrif-· 
ren des Alte:n Testamem.t� soe'hein würden. Au,ch die 
!bisher IIllUir mündlieh weiterg,egehe:ne Uherliefo1;mg 
. über dein He.n,n JeSUB; Ch1istus . legt IIllllitl �cbr.if;tlich 
inJedeir, Das s.ilnd die s,oge.nannten Ev,a;ngielien: Mar­
k'IJII - M'jatthäu - Lukas (ku,rze Charakterisierung 1) 
Jo'h.111I11ne�, der Lleb-lingsjünger Jesu., schließt im ·ho­
hen '.Alter mit seinem Ev.imgelium �nd der Off.enha­
ming dein Kireis, Dami,t stehe;n wir kurz vor dem 
J.aln· 100 n;. Chr. Die; Ko.nzillen der j11ingen Kirche

. habqn a� -der FüUe der ehristlic.h!ein Briefe 1Ji11d Ah­
handJiu1ng,ejn die S.chrifte;n he.1·aus�u.s'111che.n,' die mm 
Kamm des �n Testameurts_ ge'hören SQlllen. Um 
200 n. C'h,r. ist . d.ie;se, Arbeit zum größte;n Teil heiein-1 
de;t, 1000 v, Ch.r. lris .200 lll'· Chr., das smd 1200 Ja:h­
� Emstelrrrngsze�t für .dieses Buch. 

AhC(l' damit ist mcli längst .nfoht. alres D:ber die �:i 
geilllart deir Bibel �esagt. Viielleicht w,are!Il di,e Me.11-
schein,, die daran ge&chrieben, h.abe:n, ai� demselben 
F,ach, also �stig Ulnrereiin.ander so �rwa,ndt, daß es 
gaimiicht dar.a:u,f ankam, daß sie sich persöruich nicht 
. bi®te;n? Wenn man z. B. in jedem JahrhUjnder;t 
einen ·Mathematiker eine;n .A!ufs.a.tz sclµeiben ließe 
IUjrlid !D!lllCh 1200 Jahrein. diese Aufsätze m einem Werk 
�amme;ruste1lte, so wü,r:de es dioch hei aller Un·­

. teraehiedli<µtlreit immer ·� die. Fr:age der Ma,the-
matik gie'.h,en. Ist es i-n der . Bibel ähnlich?. ,,Nein". 
fllJlll(l doch wieder „ja"; und gier.ade das ·ma,cht das 

.. W'Ulllde,rhm aus, �111nächst ,,nein": Die ,an ihr 
: •. schrieben, . W,atrelll ini-cbt Gelehl'ltle dessel_hoo Fach-,s. Pe­
. trus w:111r e:in Fischer, P�ulwi ein Schriftßelehrter, Lu-. · kas ein griechischer Arzt, Johanilll8s wiedel"Um ein Fi­

eche.r, Arnos w,llll' ein Hirte 'll;lld Ztlcliter � Maul- ·
beedeigen, Davdd ein König und Reformator, Diehter
lll,nd Sänger, Jeremia ein; junger Ptiestersohn. Den­
ppch bi1dep die. Heiligen Schriften ein einheitliches

· Bu,ch. Immejr ·geht es wn �ae Thema. Gol;t · t1jnd

Mepseh: ,,Keh,re di,ch zu; Girnt, de)llll i8l1" luut dich lieb, 
11\llP will dein Bestes". 
.Ai'u,ch die, Geschichte . der Uhe;rliefero.'Dg der Bibel ist 
volle.r · Wlu;n,der. · &, ist ;ni-cht so, daß ma.n · dieat: 
Schriftep. sorgfältig gesammelt 'UjDd. V101n Gie)llJerati,o,n 
m; �r!ati� weitergegeben hii.tte. Dam e.nthaloon 
sie �l � o� W�"lle. der Kr�til4 die· diie Mooh,t•l 
habe:r jieµer Zei tein:

1 
aber ,a•u,eh die .a:n,de rsd e.n.lre:nden 

Frommep. nicht hören wollten. (Inhalt von • Jeremia. 
Kapitel 36 �hildeml). Als der: kleine israeltti&ohe 
Staat llllaCh dem Tode, .A,le�anders ·des G.roßein schließ-.
!lieh •ajn d.11$. Köuigaha,us, de.r Se1eu,kic1ein kam, rer„
�uph'te: <Je:r Hbrrseher Anti,ochius IV. seinem Reiche 

. e,i.nie" · einheitdicbe. griecltisch-heidin.iscbe. Religipn :11111.:fzu,­
zwinge;n. Als die gesetmstre!U.e!Il Judein sich zur W�hr 
se,� · ließ ier die .verhaßrein Hreiligen Schrifte.n, 
diu:roh HiausS'uehojnge,n zutage. fördern. md ver'hren­
PEP• Aujeh das römi&che. Reich; d:r.aing auf . Hler.a:us-' , 
gabe; der Hletligein Schrifbe!n, (bes, in dein phdsten� · 
�rfolg11ngein lll/llitlell." Diocletlian · iund G.ruleri'IS); ,aber . 
fmmeir lag G.ott:e,i Hand schil;tzeJD.d ilhe.r diesem 13,ooh • 
Im Mittelalte·r besorgten diel MÖlnehe die Al>sehrift- -� 
1ujilld Uiberliefe.r.u,ng der . Bibel. Dllllllll kam G:utenberg ; 
'mit ihm �te;_ de11 eigen,tliche Enolbel'IUlDgszug der' '.' 
Bibel hegminoo. . 

IL 

�re. er wirklii.eh·? Es gibt .IDIOCh mehr Denkmäler 
iµ rupse.re:m Vatiei,lande, die einen Mann mit �er B�� 
heil � �r. üa;nd 21eigeri.. Das sm.d die J.u..'l!heroenk..; ;J/$ 
mä.Ie:r i:n W� Eise:naeh Pjlid ,a,nderen Städten i(Lu- ] 
;t� Bibe.ltihe:rsetmJag ®d ihrei Bedeu.itwng für die . ?�
Verbrie,itjujng der heiligen Sehlift erlä:IJ!ter.nl); In den;!"'; 
ersten drei Jahi'e!Il nach dem Ersc.heioon des Neuen · · 
Test�me,n.ts w.urdefn 128 000 Stttc,k vie:rkau.ft. Aber·· 
d!as Ne;�: Testame;n,t kostete. damals soviel wie !flin 
Pferd . up.d die gaµze Bibel soviel wie e� Jooh g.utei 
�� De,iu; kam die Ver,armlljllg 'des Volkes 
im ;30.:.jährige.n Kriiegie. Erst die Mäniruer des Pieüs 
ml� lqi.kfi!tn die erw.aehe.noo Violksfrömmigkeit au . 
die; Bibejl zu.rück. Voo ihnen beeinflußt grün�: 
dq F:re;.herr v. Cans tein 1710 in Hlllille l(lie e.rstc Bi 
belgie�iells,cniaft der Wielt. Ziel : möglieh,S!t billig mög' 
.Hchs't viele, Bibe}jn :u,nd Ne� Tes-ta,�re dmckeln _ 
ve'.rbreii-U10• Bis'. 1800 hat diese: AlnSlta.lt r,d, 3 . 

. Bihe1in 'IJilld Bibelteile vierb.reite,t,• sp d;aß 111üf .1e 
rehnten ieva,ng,e,1:is.ehen Chris-ren ein biblisches 
kam. 1804 w:u,rde; in Lond,an die Britis:ebe lliD,.d 
liiindis'che, Bibelgesellsebaft g,eg-rllndet. Sie wo,llre, 
A;nf,111ng an nieht e:i.n Land, sorul,em die gan1le 
mit Bihe1n versorgen. · Da11u� grii:ndete sie T,o,ch 
ge;.iie.Ils-cha.ftetn in vielen Ländern de;r Erde, atipll 
üpS i.n De_utschl-a.nd. Sie hat in den 150 Jahren i 
Bestehelns 600 Mill. Bibe1n u;nd Bibelteile .V1erb.t1 

· d.� �.irrdcf bedeuten:,: f.ür jede;n Deu;tsehen 1Q� .,





WERKBERICHT 
1Oktober 1957/100 Altardecke 

Paramente 
Altarparamente IV, 1 

ALTARDECKE - SEITLICHER OBERHANG 

Entwur f  u nd Ausführ ung: Werkstatt für e vangelische Paramentik Heiligengrabe 

0 rt: Marienkirche Berlin 

WERKBERICHT l 
Oktober 1957/101 

Mat e  r i  a 1: Elbsandstein 

Taufstein 

TAUFSTEIN 

Die heiligen Orte 
Taufe 11, 1 

Entwur f  und Ausführung: Bildhauer Rudolf Weber, Weimar-Oberweimar, 
Gottfried-Keller -Straße 3 

0 rt: Evangelische Kirche Berlin-Friedrichsfelde 

WERK BERICHT 
1 Oktober 1957/102 

Pinselzeichnung 
Kreuzige ihn! 

Gemälde 
Graphiken 

PINSELZEICHNUNG: KREUZIGE JHN! 

von Professor Josef Hegenbarth, Dresden 

WERKBERICHT l 
Oktober 1957/103 

Mater ial: Lindenholz 

Kruzifixus 

KRUZIFIXUS 

1 
Kreuz 
Kruzifixus 

Entwurf und Ausführung i n  Lebensgröße: Bildhauer Rudolf Weber, Weimar­
Oberweimar, Gottfried-Keller-S1raße 3 

0 rt: Evangelische Kirche Friesack, Krs. Nauen 

VII 

III 



die Tendenz haben, möglichst am gewohnten Alten festzuhalten. So kommt es -

um nur ein einziges Beispiel zu nennen -, daß die profane Bildteppichkunst der 

kirchlichen .Paramentik der Gegenwart viel zu sagen hätte. 

Es scheint an der Zeit, auf diese Zusammenhänge, die die eigentliche Aufgabe des 

Werkberichtes bezeichnen, hinzuweisen. Näher darauf einzugehen, ist hier nicht der 

Ort. In einem Aufsatz .Ja und Nein zur modernen Kunst• (Zeichen der Zeit 1957, 9) 

hat übrigens Christian Rietschel manches Wichtige hierzu gesagt. Der Werkbericht 

hat letzthin In stärkerem Maße Gemälde, Graphiken, Holzschnitte usw., also nicht un­

mittelbar kirchliche Gebrauchsgegenstände, veröffentlicht, um damit auf Entwicklungen 

aufmerksam zu machen, die auf das Antependium, das Kruzifix, den künstlerisch 

gestalteten Taufstein usw. nicht ohne Wirkung bleiben sollten. Aus dem gleichen 

Grund werden in der kommenden Folge wiederum Beispiele des modernen Kirchen­

baues gezeigt werden, die mit der soeben stattgefundenen neunten Tagung für 

e vangelischen Kirchenbau im Zusammenhang stehen, wo die Beziehungen von 

Kunst und Kirche ganz mit dem Blick auf die Zukunft gesehen wurden: • Trachtet 

nach dem Zukünftigen. so wird euch das Gegenwärtige zufallen.•. 

Einsendungen für den Werkbericht werden erbeten an Dr. Waldemar Wucher, Erfurt• 

Bischleben, Hamburger Berg 21, Tel. Erfurt 27607. Beratungen für die Gemeinden 

übernehmen die Kirchenbauämter bzw. die Kunstdienste der Landeskirchen. 

Fotos: Archiv 97, 98, 100; Buchholtz-Berlin/Grünau 101; Haller-Hartmann-Leipzig 102; 

Heyphot-Leipzig 99; Seiler-Weimar 103. 

rERKBERICHT 
lktober 1957/97 Altar und Kanzel 

ALTAR UND KANZEL 

Die heiligen Orte 
Altar und Kanzel II, 1, 2 

Entwurf  d e s  Alt a rs: Professor Arnold Ridcert, Bielefeld,Am Botanischen Gar1en 9a 

Entwurf u n d  Aus füh r u n g  der  K a n z e l  (aus Alerzeholz): Tischlermeister 

Dietrich Ridcert, Bielefeld, Am Botanischen Garten 9a 

0 rt: Kapelle der Evangelischen Akademie Iserlohn, Haus Ortlohn 

0 zs 
Oktober 1957/98 und törichte Jungfrauen 

HOLZSCHNITT: KLUGE UND TORICHTE JUNGFRAUEN 

von Helmuth Uhrig, Stuttgart-Riedenberg, Wilhelmstraße 12 

Aus: Gottes Weg. Eine Christenfibel von Edith Thomas mit 75 Holz­

schnitten von Helmuth Uhrig. Im Johannes Stauda Verlag, Kassel 

WERKBERICHT 
Oktober 1957/99 

Bildteppich: Kluge 
und törichte Jungfrauen 

1 
Paramente 
Wandbehang 

BILDTEP PICH: KLUGE UND TORICHTE JUNGFRAUEN 

Te c h n I k: Flachgewebe 

E n t wur f  und  Ausf ühru n g: Else Mögelin, Hamburg 

Größe: 300x15Dcm 

IV, 2 
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"WERKBERl'CH-,·c1s) 
KUNST UND KUNSTHANDWERK IM RAUM DER KIRCHE 

ZU DIESER FOLGE 

Je mehr Folgen des Werkberichtes erscheinen, um so größer wird die Zahl der 
Zuschriften. Das Bild, das sich daraus ergibt, ist aufschlußreich: Zu Beginn sah man 
den Werkbericht noch als eine Art Schnittmusterbogen an, .der die Nachahmung 
der gezeigten Beispiele erlaubte, Ja vielleicht geradezu gebot. Jetzt wächst in 
erfreulichem Maße die Einsicht, daß die Bedeutung des Werkberichtes auf ganz 
anderer Ebene liegt. Es geht auch nicht um .Geschmacksbildung" im Sinne über• 
kommener ästhetischer Maßstäbe. Wir wissen ja alle, daß es heute oft gar nicht 
mehr möglich Ist, zu einem gemeinsamen, ästhetisch begründeten Urteil über ein 
Kunstwerk zu kommen. Das ist ein Hinweis auch für die Kunst Im kirchlichen Raum. 
Die thematische Begrenztheit (die sich u. a. aus der Betonung des unmittelbaren 
Bezugs auf den zweiten Artikel herleitet) führt nur zu leicht in die Versuchung, von 
.kirchlicher Kunst• zu sprechen, die einen eigenen sozusagen überzeitlichen Stil 
besitze, deren Begriff aber In Wirklichkeit nur aus dem Festhalten an ältere� Formen 
resultiert. Die Neigung hierzu wird weiterhin genährt durch die Praxis der Herstellung 
z.B. von Antependien durch die Frauen der Gemeinden (die natürlich oft unentbehrlich 
ist und auch eine liebenswerte Seite hat) oder durch die Be- und Aburteilung künst­
lerischer Entwürfe durch Instanzen, die Laien auf dem Gebiete der Kunst sind und 
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WE RKBERICHT 
Februar 19581114 1 

Paramente Altarantependium violett Ante1>endien 

ALTARANTEPENDIUM VIOLET T 

FOR DIE ADVENTSZEIT 

Material und Technik: Gobellnwe berel 

En twur"f und Ausführung: Martha Pflüge!, München 23, Nikolaiplatz6 
0 r t: Markuskirche Pfo rzhe i m  

WERKBERICHT 
l Februar 1958/115 Hängekreuz 

HÄNGEK REUZ 

1 
Kreuz 
Kruzifix 

Material und Techni k: Schmi edeeisen, kleine K e hle  vergoldet 

Entwurf und Ausführung: Fritz Kühn, Berlin 

IV, 1 

III 

WE RKBERICHT 
1 Februar 1958/116 Lesepult 

LES EPULT 

Mate rial und Technik: Holz geschnitz t 

Entwurf und Ausführung: Sylvie Lampe von Bennigsen 

Or t: Kirche zu Dahlen L Sachsen 

WERKBERICHT 
1 Februar 1958/117 

Kanzelhalbrelief: 
Bar!11herziger Samariter 

1 
Gerät 
Lesepult 

1 
Plastik, Relief 
und Mosaik 

KANZELHALBRELIEF: BARM HERZIGER SAMARITER 

En twurf und Ausführung: Bi ld hauerWaldemarOtto, Berlin 

Ort: Kirche zum Hei lsbronnen, Ber!in-Schöneberg 

V, 5 

VIII 



Einzelzüge, die jedoch durch die fast zeichenhafte Gesamtgestaltung und die 
spannungsvol/e Einheit der beiden Figuren ins Gültige erhoben werden. 
Der bekannte Berliner Kunstschmied Fritz Kühn hat neben manchen anderen 
Arbeiten für kirchlichen Gebrauch (vgl. die Taufschale in Folge 4) Hängekreuze ent­
worfen und gestaltet, von denen hier ein sehr schlichtes, nur durdl eine schmale 
Goldkehle geschmücktes Beispiel gezeigt wird. 
Die Gestaltung des Antependiums ist eine Aufgabe, um deren neue Lösung heute 
gerungen wird. Die Oberbetonung des Zeichen-Symbols in mlfsverstandener Nach­
folge Rudolf Kochs beginnt allmählich belebteren Formen zu weichen, die wohl oft 
eine echtere Transparenz für unser Schauen ermöglichen. So bringen wir gern das 
violette Altarantependium von Martha Pflüge!, dessen Technik (Gobelinweberei) 
dem Dargestellten zu besonderer Wirkung verhilft. 

Der Holzschnitt des sächsischen Malers und Graphikers Peter Opltz • Verkündigung 
an Maria" sei in seiner Ausdruckskraft als eine kirchenjahreszeltliche Gabe des 
Werkberichtes an seine Leser und Betrachter vers1anden. 

Einsendungen für den Werkbericht werden erbeten an Dr. Waldemar Wucher, Erfurt­
Bischleben, Hamburger Berg 21, Tel. Erfurt 27607. Beratungen für die Gemeinden 
übernehmen die Kirchenbauämter bzw. die Kunstdienste der Landeskirchen. 

Fotos: Archiv 114; Buchholz-Berlin 115; George-Berlin 117; Hasse-Radebeul 111; 

Heyphot-Leipzig 116; Rheinländer-Hamburg 112, 113. 

WE RKBERICHT 
Februar 1958/111 

Holzschnitt: 
Verkündigung an Maria 

1 
Gemälde 
Graphik 

HOLZSCHNITT: VERK0NDIGUNG AN MARIA 

von Peter Opitz, Maler und Graphiker, Rochlitz i. S., Friedridl-Engels-Str. 10 

VII 

. . .  

w e Ri<s1: R rcHr 1· · 
Februar 1958/112 

KIRCHE IN FARGAU (A USSENANSICHT) 

BEI SELENT IN OSTHOLSTEIN 

E ntwu r f: Architekt BDA Gerhard Langmaack, Hamburg 1, Spaldingstr. 210/212 

Ba ujah r: 1953 

WERKBERICHT 
1 Februar 1958/113 Kirche in Fargau 1 

Kirchenbau 
Gesamtarchitektur 

K I R CH E I N FA R GAU ( 1 N N E N A N S I CH T) 

BEI SELENT IN OSTHOLSTEIN 

Entw u r f: Ardlltekt BDA Gerhard langmaack, Hamburg 1, Spaldingstr. 210/212 

B a u j ah r: 1953 

,, 1 

1, 1 



WERKBERICHT (17) 
KUNST UND KUNSTHANDWERK IM RAUM DER KIRCHE 

ZU DIESER FOLGE 

Auch die vorliegende Folge knüpft noch an die 9. Tagung für evangelischen Kirchen­
bau an. So wird im Anschluf5 an die Abbildung der Lübecker Vorortkirche St. Philippus 
·die Auf5en- und Innenansicht einer Dorfkirche gezeigt, die ebenfalls der Hamburger
Architekt Gerhard Langmaack für Fargun in Ostholstein gebaut hat. Es erscheint
reizvoll, diese Kirche, die den gottesdienstlichen Gegebenheiten einer. kleinen
Dorfgemeinde entspricht, mit der Lösung einer ähnlichen Bauaufgabe zu vergleichen,
die von dem Thüringer Kirchenbaurat Dr. Wohlfahrt für das in der Nähe Eisenachs · 
gelegene Wolfsburg-Unkeroda entworfen worden ist und in der 12. Folge des Werk­
berichtes gezeigt wu_rde. Traditionelle Formen verbinden sich beide Male mit dem . 
bewuf5ten Versuch einer wirklich ausgewogenen Anordnunq der gottesdienstlichen
Stätten von Altar, Kanzel und Taufstein und einer schlicht-modernen Durchgestaltung
aller Einzelformen. Aus der Kirche zum Heilsbronnen in Berlin-Schöneberg, aus der
in ·der vorigen Folge der Kruzifixus von Profess.or Sehreiter enthalten war, stammt
auch das Kanzelhalbrelief .Barmherziger Samariter" des Berliner Bildhauers
Waldemar Otto, Ausschnitt einer Kanzelverkleidung, die auf5erdem die Th.emen
„Fuf5waschung" und .Verlorener Sohn" verbildlicht. Im Gegensatz hierzu hat das
holzgeschnitzte Lesepult von Sylvie Lampe von Bennigsen stark naturalistische





t<irc111u�m11a11n 

KIRCHTURM HAHN 

Mate rial  und Technik: Kupfer getri eben 

Ent wurf und Ausführung: Josef jaekel, Metallplastiker, K öln-Sülz, R anke str.11 

WERKBERICHT 
1 April 19581122 

Kanzelhalbrelief: 

Verlorener Sohn 

1 Plastik, Relief 
und Mosaik 

KANZELHALBRELIEF: VERLORENER SOHN 

Entwurf und Ausführung: Bildhauer Waldemar Otto, Berlin 

0 r t: Kirche zum Heilsbronnen, Berlin-Schöneberg 

VIil 

VIII 

April 1958/123 . 1 
Gesangtfoc:11� ttri6ancf Bucheinband 

GESANGBUCH-EIN BAND 

Mat erial und Te-chnik: Handeinband in Schweinsleder mit echten Bünd en und 

BHnddrudc 

Entwurf  und Ausführung: Heinz Petersen, Düsseldorf-Kaiserswerth, K lemens­

platz 12 

WERKBERICHT 
1 April 1958/124 Abendmahlskelch 

ABENDMAHLS KELCH 

Gerät 
Abendmahlsgerät V, 1 

Mat eria l und Technik: Silber handge arbeitet und graviert 

Entwurf und Ausführun g: Walter Schönwandt, Burg Nordedc (Hessen), unter 

Mitwirkung von Rudolf K och, e1wa vor zwei bis 9rei Jahrzehnten. 



städeln i. Sa. zeigen wir ein schönes Beispiel der Erneuerung einer neugotischen 
Kirche aus dem 19. Jahrhundert. 

Eine ähnliche Aufgabe war die Erneuerung der Kirche zum Heilsbronnen in Berlin, 
aus der wir bereits den neuen Kruzifixus und einen Teil des Kanzelhalbreliefs ge­
zeigt haben. Ein weiteres Motiv aus dem Kanzelhalbrelief enthält diese Folge. 

Für kleinere Gemeinden, Winterkirchen usw. empfiehlt sich gelegentlich die An­
schaffung einer schlichten, aber in Entwurf und Ausführung einwandfreien Kanzel; 
wie· sie die Beschaffungsstelle der ·Evang. Brüderunität in Herrnhut herstellt. Wir 
zeigeri die Abbildung einer solchen Kanzel und weisen dabei auf den in Folge 12 
gezeigten Tauftisch aus der gleichen Werkstatt hin. 

Zu dem grünen Altarantependium von Martha Pflüge! mag noch einmal an das 
violette Altarantependium aus der vorigen Folge erinnert werden. Hier und da 
zeichnen sich in der Paramentik die Anfänge eines neuen Weges ab, und wir werden 
in den nächsten Folgen einige weitere Beispiele hierzu bringen. 

Einsendungen für den Werkbericht werden erbeten an Dr. Waldemar Wucher, Erfurt­
Bischleben, Hamburger Berg 21, Tel. Erfurt 27607. Beratungen für die Gemeinden 
übernehmen die Kirchenbauämter bzw. die Kunstdienste der Landeskirchen. 

Fotos: Archiv 118,121; Hartmann-Leipzig 124; Peter-Berlin 122; Petersen-Kaisers­
werth 123; Reinhard-Leipzig 119; Schmorrde-Herrnhut 120. 

WERl<BERICHT 
April 19581118 Altarantependium grün 1 

Paramente 
Antependien 

ALTARANTEPENDIUM GR0N 

Ma t e rial u n d  T ech n i k: Gobelinweberei 

E ntw u r f  u n d  A u s f ühr u n g: Martha Pflüge!, München 23, Nikolaiplatz 6 

0 rt: Auferstehungskirche Bamberg 

IV, 1 

WE RKBERICHT 
April 1958/119 

Kirchenerneuerung 
Großstädeln i. Sa. 

' 
Kirchenbau 
Gesamtarchitektur I, 1 

KIRCHEN ERN EUER UN G GROS S S TÄ DE LN 1. SA. 

Innenerneuerung einer neugotischen Kirche aus dem 19. Jahrhundert. Raum­
gestaltung auf Grund von Beratungsvorschlägen des Kunstdienstes. 

Steinplattenbelag. Glasfenster: Antikglas im Rautenmuster, das in den übrigen 
Fenstern der Kirche bereits vorhanden ist. Schließung des Mittelfensters 
im Chorraum. Völlige Neugestaltung des Altaraufbaues. 

Altarkruzifixus in Entwurf und Ausführung von Elly-Viola Nahmmacher, Greiz. Material: 
Linde, farbig gefaßt, Einzelteile in Schmiedeeisen. 

WERKBERICHT 
April 1958/120 Kanzel 

KANZEL 

M a terial: Eiche, Esche, Buche oder Rüster 

E n t w u r f: Prof. Erich Zschiesche 

Die heiligen Orte 
Kanzel II, 2 

A u s f  ü h r u  n g: Evang. Brüderunität, Beschaffungsstelle, Herrnhut 
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WERKBERICHT (18) 
KUNST UND KUNSTHANDWERK IM RAUM DER KIRCHE 

ZU DIESER FOLGE 

Die vorliegende Folge ist gekennzeichnet durch ein gewisses Kontinuitätsstreben.­
Sie greift zunächst ältere, aber noch durchaus gültige Formen auf wie den Abend­
mahlskelch von Walter Schönwandt, der vor einigen Jahrzehnten noch unter Mit­
wirkung von Rudolf Koch entstanden ist. 

Für den Kirchenbau und die kirchliche Kunst unserer Zeit haben bekanntlich die 
Zerstörungen des zweiten Weltkrieges wesentliche Impulse gegeben. Die Architekten 
haben dabei oft vor der Aufgabe gestanden, Kirchen aus dem 19. Jahrhundert 
wiederherzustellen. Daraus sind auch einige grundsätzliche Oberlegungen ent­
sprungen. Winfried Wendland schreibt hierzu in seinem kürzlich erschienenen Buche 
.Kirchenbau in dieser Zeit" (Berlln:�Evangelische Verlagsanstalt): .Dabei sind oft 
reizvolle Lösungen entstanden • . . Bei all diesen Aufgaben kann man sagen, daß 
zwar der Wunsch vieler Gemeinden, das Alte, Zerstörte wiederherzustellen, wie es 
war, recht begreiflich ist, daß aber die heutige Zeit mit ihren neuen Aufgaben auch 
andere Räume und vor allem eine andere Gestaltung verlangt. Die gotische Form 
ist eben ein besonderer Zeitausdruck, der so nicht wiederholt werden kann ••. Es 
dürfen keine Stilnachahmungen von einst wiederhergestellt werden, will die Kirche 
nicht mit ihrer Botschaft in der Welt überhaupt unglaubwürdig werden f• Mit Groß-



tViesii. Bibeln sin,d' i-n die, gamie· Wtelt ;hlnausgega:ngien.1 � gih,t nioicll eµi DenkD)jBJ., das eine,n Mailjil mi� de:1; 
:� iln � Hapd migt. &· stehJ i:n A..f;rika an den 
�wa;I.ti� Vdetqriafällen des· Samhesi,. fu . El:t-z ge- . 
:� _ste,ht dorJ der große. Elntdecker fD!nd ��
:AfJ.1k.$', David Livi,ngs�e� Erat die, Verhin� der 
�ibe)ges1ellsC'ha.fteµ mit der Ä!Ußerein MisslOO: bat 7JU 
',de,m gew-a,ltigen Erober.ungszug der Bibel in der Welt 
'geJitli.rt. Im gia,nzen gibt es 3000 bis 5000 Sprachein 
. ._.ü!, dt;r Wie.lt, in Tuidien ca. 150, in A.fü-ik.a ,üher 500, 
J:o; A.me,rika, spricht fast jeder Iindiane�amm ,ej;� ,an­
<lere Spraehe., in Neuguinea fast jedes Dorf. Mit 
(�endlichpr Mirhe versuchen die Missionare, die Spra­
_the. der . Einge�n Z'U, erlemen, um i,hnen �:8/l]!D dfo 
]3,i�;el in ih'rie, Spra.che-. ühe�iet.�•n ZIU könn,en. _ Bci­

;ij>iel vie:n Missi-Qllljar Hioffmami au_f Neuguinea: Die 
'Päplu:as u.nte.rhaltetn sich mit ihm d.a!l'ü�r, wiesp er 
•Bestimmtes von Gott wisselll köillllIB� den er doch' nie
i'P,hein habe.· Als Hloffma!n111 daraiu,f viersiehert: ,,So
. wnh'r die. Soln:ne_ .a'm Hlimme1 sehei,nt, so w,a:h:r ist es
t,u;eh, �aß Jesua Ch-ristu:s da ist", sagt !ß;ilner der Eifu.;
fge,oo:r.ene:n ZU: ihm: ,;Deine Äugen haben Jeswi nicht
t��ehe;n, ab,er dei,n Hle-i'XI hat ihn g,es,ehen'�. Damit
\Jl'litte. Hjoffm8Jljll die Umse·hreih'u:ng fü'r das Wor:t 
\,eJla.u;h;e,n" gefU;Dden, (Ew-,ntiu.ell weitere Beis'pi.� aus 
1de.r Missiop.s,a,r'b�

1

it anführen 1). 
; .Ein b$o!ndeni ei.ndrud:svoUes Beispiel dafür, wie 
i;4ie.. Bi�.l a,u;r die, Vorstellulngswelt eines Vo:l:kes, da'11 
i':rJi.e g.ewi!njnein. will, eingehen mu;ß, zeigt die _,Dher.., 
:'s'e'bJupg des 23. Pa.alms für die -indianischen ,Christen: 
{frDe"r ?)ße Viater über !U,llS' :ist ein Hiirte. Bei ihm 
t�'richt e,8' u;ns an tn:i:chts. Er wirf/1: mir ein Seil zu, 
,_ija's Liehe heißt. E1· zieht, mic-h ·dahiin, wo grüne 
::"We,iile ist, upd z.u dein W.asserstellein, w,o keine Ge­
>fa'h'r dl'JOht. Dort hahe: ich- Speis'e und friedliche 
t!lia�t. WO:hl ist mein Hlerz schwach und vie;rzagt, 
t�be,r eil' richte;t mich wiede1· auf und filhut mich .an,f 
;etlle[ll gu,te.n Wieg. Einmal wiro .,er �ich an einen 
�01"1: in de,n Be�. führen. :Jic.h werde mich ,auch 
)illl;ll!ll :nicht fürchte;n, denn hie;r in den Ber�n wird 
�d�:r Hlirten-Hrä:uptlrng mir begegn,en, und d,e1· Fiiunger 
f,i��ines gawie:n Leheills wird gestillt we-rden. Ma:nch­
;(,ina!l macht e,r llfllß" dem Seil seine.r Liehe ei� �itsehe. 
�t:#ir eir gibt mir .!llueh eine_n Stab, auf den i-ch [mich . 
l�me)l ka,run. . Er bereitet einen reich gedeckten
[;l'l'iseh V!Or mir. Er legt seirue Hl!l!nd a'u;f mein Hlaup,t,
l}� 3)1.le. Müdigkeit ist da'h.iin. Meinen Beeher füllt
t,�r mir bis' znim Uherfließen. . Da:na.oh werde ich ein­
�r'.hein 21u;m Leben im gr'.oßen W1igwarn; d>Oll't :wird 
��n Platz bei dem: Hiirten-Hiiuptliing sein fü:r im-
!fli!er". . . : 

a;ld ein Missio,na1· sieillle. Biheliihemet21$g beendet 
,,, , schickt er ·das· Ma'nlllßk.ript a;n e_inie Bi'1]!elgiesell­
l�haft, die � Drue� bes:orgt. Man ist immer wie­
ir.r tie.f ergriffen, we:n,n m81ll hört, �t ,weleher F1,eu-
�b 

u·

d� �d Eh:rfureht die, Ei!ngebore,nm. diese Send-u:ngen 
qn:t,giegqrunehme111, die das Wort ih1ies Vate·rs in der 
SprlllC'h� ihrer Mu,tter biringe,n. Wieder spielt die 
Prieisf.ra� ei!ne' grpße Rolle, d�n die Ei111gehorene11 
re.roieinein se'hJr wenig Geld (der 1nder dfu;re,hsehnitt­
lich 43 Dollllll' ini J a'hre� crer Chi:ne� 18 Doll,ar):i 
NU:r we,nin die Gemeindegliede.r; in der H'eim:lllt den 
Bihelgesellseh:afte'n die Hlä:nde füllen,' können sie die­
ses Werk der Bihelmissi,� · t1iei:ben. Vor 150 J-ah­
ren w811' die gEUtm. Bibel ,oder wenigstens Bibelteile 
in 72 Spr111Chep. üh�rsietzt. Hieu.te sind es über 1150 
SprB1Cheln (die· ganze Bibel ijn iihe:r 200, das Ne!U,e 
Testamejnt in wei:tere 300 :u,ind eijnzeln� Bihelteile in 
die· res-tlichein 600). Jährlich erscheint die Bi:bel in 
weite.retn 30 Sprachen. Wer sagt, die Bibel s-ei ein 
reraJltere:i:, überholtes Bu.eh ohne Zulclllllft, hat keine 
A,'h!nlu,ng, . was heute i·nJ der Welt geschieht. Dieses 
ßiuc,� hat sehtiqn eigen.tli'chein Siegeszug · erst vor l50 
Jia:ltre1n ange:t;rete'n und is,t m -unseren · Tagen 1una:11:f-; 
haltsa:m im Vorm.aTscI1. Daß es mit dem Reiche Got­
� vorwäm; geh:t, siehti � nirge!Ilds beSS1er, als 
wen,n man sieh · mit der A,rbeit der Bibelgesellschaften 
h�häf ti�t.. 
Ein ga,n21er Erdteil greift zur Zeit mit ähnlichem 
Ve'.r!la(ng,ejn wie das' deutsche, Volk i,n d,er R,ef,ormas 

tw,n 21u·r Bibel - Si.l.damerika. Bis vor kurzem ha­
ben di1e katholisehoo. Kolonialmächte· Spaniien IU,ll.d · 
Ptortuga!l diie Ve.rhreitu:ng der Bibel i'n diesen Län,-, 
de,r.n unte,rhunden. Jetzt gehen a!llein nach Bras.ilien 
jäh;r4foh 1½ Mill. Bi'helin,· das sind dlOppelt soviel,• 
wie in gi� Deutschland im Jahr verbrei�t werdenJ 
Ein gainz ne�'.r' Stalndi h;at sieh i:n jenen Läm� 
h,eratngebiMet, der des Bihielboteui. Das si:nd Männer 
land Fl'.alllep, die; Zll FUiß, _l>llr Rad, selten DljOtorÜ!ie1(t, 
d/8ß une�ßdiel(. weite: Land1 du:rchzieheflt 111[1.d ver­
bunden mH ci:niem pe'�ön.lie-hen Bekelllllmis Bibeln 
11Jnd Bibelteile. ver'brei�. In keinem Land der Welt 
wäoehft;t die: Ev,a'ngelische. IGrehe zu;r Zeit schtneUer als 
in BrasUiein, dem viertgrößten .La.nde der Erde, und 
zwar nic•h;t dlm-ch die; Plf arner 'UJ!ld :nicht durch die 
Missi,ona.re� sondern die B-ihel selbst 1ero-hert sich das 
Land. 
Ein a!Ilde,res Bei.spie'l ist Madagaska:r, jene linsel vior 
de:r : Ostküste Süd_afrikas. · �e ist ungefähr doppelt 
5fO gmß wie, Großhritaininien u;nd Irfand. Zu Anf.a:rig 
d� ")Origen Jahxh:underts ka:me,n, die ersten Miss.i.o­
nare iJ:tie1•he1·. Sie wunlen von de1_11 König d�r Insel 
fre,_'u:ndli-c-11, alllfgein,omnien ·tmd du:rfte,n in der Haupt­
stadt Tan.aina•rl-re. ei.ne Missioosdm�kerei erirfoh,ten, µm 
Rihel:n i:n die'r Sp.r111c,he der Eingiehorenen he1$Stellen. 
De'r König stirbt, o.h� Kö1nigin ist d,e,n Christ,e.n fo"i:nd­
Jieh: g��. die Missilonal'\8 müssen die lnStel v>er­
il88Sep, . Beim Ahsc·hied s,chä1je;n sie i'hren Gehilfen 
e�n, kejn Ex.e.mp!l-a.r d,e;r Bihehi. :in die Hand der Köri ,:i.igiin lc:omme:11, 21u; lasS!eri: ,,Das wird eul'e Spei.Be in
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der lrornmeµdeyi Hunge.rsm.ot sein". ' Dann bri.eht die 
Verfolgung üheir die llillgefähr 1000 Christen zählende 
Ge:mieJ.nde Jp_s. 0-be;r 100 PerS\(llllen werden hingerich­
t�t, 111ndie,re. in d.iei Sklaverei verka111ft. Aber· hün und 
her in fliä'llset,n, Höh1ein und im W;ald kp_mmt man! 
we'i.t.er zu�amme,n, um aus der BiheJ c;ottes Wort 2lll 

höre:n. 25 J,ahire Jang wüte� di,e Verfolgung, dann 
iktornmt ej'nie neue, Königin ,auf; de.n Th�on. Ihr fäUt 
ejrue Bib�l in madag�aiach, i!n die Hlallld; säe wird an-, 
geii'priochen •111nd läßt si'ch tauk,n. 1936 :reier,ten die 
ee·me,inde.n iJn Madag.askwr das h.u:nde.rtjä'.firige,. Jubi­
lä;um i'h:re·r erstein Bihelühersetzu;ng. :Es gih-t heute . 
-über 3000 ev:111ngelisehe. Gemeinden dprt. Die Bibel 
hat s'i'ch au.eh drei.e_ Iluael e.�rt. 
Ein äh;nliich� Be.spiel ging im viergimgenen Jahr 
diu,rch d-ie Presse. Auf der fusel Olciin-awa an der 
Os!tküste Asiieins Lelb1ein zwei a�1Je Japa:nier, Vior 30 Jah­
re!Il hetb�n sio von/ ,ei1n,em d1umch11eisendein Mi_ssLonar 
dll!S Ev111t1gelli'Wn gehört ll!Ild ei:ne Bilbel erhalten. Die 
g,!llll7.le üit über �-11!1' jllie eilil christlicher· Besucher von 
�wä1'15 geilqomme\11. 1\100 hatte keiiniet Verbmdung 
mit e,ilner Ki.rehe !<)der emer christlichen Gruppe. Aber 
die heide(n Japaner lll8'Wl ihre Biibel :rmd sag,t.en wei­
te'r, w.as sie wußtein; si.-e liehCJD. a:uch ihre Bibel aus. 
Jertzt, !lliBCh 30 Jabren, siJnd alle Bewplmer der Insel 
ChriS'tdn. Das ist die. geheime Kraft dieses Buches,
aus dem der 1e:hendige �ott selbst ziu 'lllllS sprfoht. 
E�n l<e>t21tes Bedspiel: Ost.erreich war zur Zeit der Re­
fiorma.ti.qn 90-980;0 eva:ngelisch gewo.1-dein. Dann 
kam die' Gege.nrefiormatioin; die, Ev.amgelischelll wur­
del!l 7JU M.oo,.sehein zwei'bel1· Klasse gestempelt. Evan­
g,iilische Amtsh!l!ndh11ngen Ullld Go:tit.esd:iJenste waren 
verbio1Jetn, Dle Bibel sollte irusgelief,e,rt wel'dejll. Als 
nach ffltnf �e1·1rliion�n Joseph II. 1781 das T0tlet'.anz­
eiclikt erließ, erklärtem sfoh' gll:ll2'Je. Dqrfe1· geschlrs­
sett1 fü1· eva,ngelisch. Sie hatreu.1 sich 150 Jahre 111,'[Jg 
Kraft ·aind Weis:lling a'US d,e;r Bihe:l geholt. Das be­
delll!bet, •auf ums-eii,e V,eilhä1tnisse, amgewmdt: W,ürde 
he/0100 die eva:ng,e:lische Kir•chel mit· ihii,er Verkitndi­
giufng rel'ho,betn, so gälbe es im Jahre 2100 noch e.va.n­
gruis-che GemeLncleip bei UlllS/ wenn' alle unsere Ge­
meÜJnde

giliooer ih1-e eigene Bibel besitzen Ullld iauch 
illll'l'tajnde sijnd, sie zu lesen. Dw.n die Bibel hat die 
Kraft, sieh s.ell:bst die Welt zu e:rio.ber,n, 
Aber w-ie schön wä11e: es, wenn je,der einzelne . V\O:n 
uns sieh i,n oon, -Dienst dieses Eroberungszug-es 
strolt.e I W� jeder V:Oßi iums auch ein „Bibelbote" 
,an se-01niem Pla:tz wfü,del We:run jeder ni�ht nu.r 
sellhst eLn tre,wer BiheUeser wäre, sqndern ,auch ande­
ren· Meinsche-n,, mi-t denen e,r 2llli5:ammenkommt, von 
sein� Erfah·r,Ulllge.n erzählte, diei er mit seiner Bi­
bel gema.cht bat I Wir . br,a;u,chen (11icht Zuscha1uer 
2JU· hlcib� bei diesem Sieges1auf des Wortes Gottes 
d!Ureh die Welt, wir dürren Werkmuge werdqn, dür­
� ,,Gl')tte's Mi-11e.rbeit.er" (1. Kor. 3,9) seiin. 

3. Exf,editi,Ofl für dw Wphrheit
Der heutige _Vortrag soll unaere1· Zwr.nst� dieirue_n:, 
damit wir fähig � mit ei.nem aooe1m. in ein 
Geisprfü:h ü'ool· die Bihe'l zu. k:o;� u:nd ihm · -a�t • , 
seii'nJe Frag�n eioo :richtige A;ntwprt gehen 2lU können. 
l\lrur w�;n wir selhs.t Lu· unserer Bibel und über urise-: · 
re Biool Bescheid w'iss,e:n, könrne.n wir a1s Bihelhoten 
in Ulnserer Umgebu!Ilg wirken. Au;r de'i" Fülle der 
Fr� gtreifejli wir ein T�Jlgehiet heräUS, die Uber-_ 
iieferung µ.er Bibe-1. Die erste Frage -mag Sie zu-} 
inäehst in Ei-st.a.lllillein setze.n,- weH sie IhnetD. so fllOOh / 
;n.iemai1s. gekomme;n ist. Ahe1· Bin. Hand drese.r Fra-::\ 
ge möchte ich Sie, einfü'h·ren in die. Arbeit IÜlllserer; 
wjs5C1I1schafttlieh� Theplogen. Die Frage. lautet: Ha-•::; 
bein wir heJute. ooch den .riehtige!Ii Bibeltext? Also je- '} 
iJl(',(Il Text, dein einst der Px.ophe,t Jeremi;a oder der) 
Apostel Pwulus dik1iert ha:ben? . 

We!l" sich Qli:t dieser Frage ßtOCh nie beschäftigt hat, .. 
wird prstaunt sein, daß wir sie ilherha:upt 11teH.e:n,..';: 
und sagep: BelbstVlerständlich ha:ben wir diesen Textl :;
Wir drnclrein <loch immer; wiede1; den · gleichen I�,;. ..
·hiillt in u,nse-re:n Bibela:U:sg.aben ab. Abe.r dieser Text
ist, wi_e wir wissen, eine Uhersetzu;ng D. Mal'tin Lu­
the.rs·. Htait er bei seiner Arbeit die Orig_i:nallha.nd­
schriften de,s A:lte:n Uind Neue;n Te.staments V(llr sich
gehabt? Nein, Lu.ther hatte überhaupt keine Hiand­
sch1ift.e:n, E\Ond,e,m übersetzte nach bereits g,ed:r'u.ckte11
Vp1flag,en. De,I11IJ; :rwnd 80 Ja,hre. v,or Luthe1·s Ober­
setzung w.ar duT!Ch Johll!IUJ. Gutenberg der Bu.chdruck
erfunden lY)OO'dein. Seitdem, uiblo s.eit rund 500 Jll'11-
re:n, steht der Bibeltext fest und wird bei jeder Nel1� 

11:ufilage mit de1· hisherige.n viergliche.n.
Abe·r damit haben wir erst ei,n Vier:ne:I jener Stre.d�-e
viu:rüekge'legt, die uns V'OJD- Origi111altex;t trelllll.t, W-as
ge:ichah mit diesem Text in dem dreimal Iä:nge;re,n,
Zeitre,um v,on der Niederschrift u;nsere,r Bibel. ·hi&
ziu ihrem e_rste.n Dru1ck 7 (,d,e5 bess,e1,en Ve,rsfändinis!!elS,
ha!lber ha'IldeJ,n wir heute nur viom Tiext dies Ne'lliemj
Teßta;me,nts.). Da schrieb man diesen Te.xit ab, Jahr- · · 
fude;rt fo.:r Jahrhundert. Die Mönehe in den K:Iö- .··
ste-i'n t111te.n diese Arbeit. Von Gutenberg bis ins.
9. Jahrh'U:Ildert, zurüek schrieb- ffillill in kleinen grie­
chischen Buchstaben. Das nennt man die Min'U.skel­
schrift. Sie· entatand iin der PrulastS>chule Kaiser Kads > 
des G11oße.n. Davor schrieb mll!ll, in der Majuske:1-
sch1ift, mit l11:U1t.er g110ßen: Bu:chst�:n- Die Majus­
keJha;ndschriften sind alsp älter und darum we1;tvul;.
fo,r.
Warum wohl wertvoller? Es ;ist eine hekB.'Ilir\t.e Be• 
pbaeh1lung, daß ein Schrifts.tück �i öfterem Ah- • 
!mhreihe.n immer fehlerhafter wird. Da; kommt ein
MölliCh lltil ein W1ort oder gar an eine g8Il7Je Zei4e; �ie 
diu.rch häufige.n Gieb,rlJlllch verwischt, verl>laßt . ll:Ild 
1undeutilich ge_w;orde_n ist. Er will keine leere Stelle 



in seme_r Abschrift stehen' 1as-se.n. Also ergänzt er 
nach eigenem Gutdünken; Hiat sich iauf diese Weise 

· ein Feh�er · ei;ngeschlidi.e:n, SQ wird er von. den nach-.
folgenden Abschreibern übel'illo:mnren und weitervier- .
breitet. Ein anderer Mönch schreibt die Bibel scines
. gele'hrten �tes ab, der sich manche . Bemerkungen
a:n den Rmd geschrieben hat. Der Möiieh sch1mbt
vis!uell ab, was sein Auge sieht, ohnie die Sprache ?Ju
kennen. Bio rücken - all.le Bemerkungen seines Ah­
ltes in de,n n,el(l,en Bibeltext hinein. Tmtzd.em wa,ren
µe� Kirehe;. �e Moorehe ?JtOCh lieber :aJs solche, die
die: Spta;che; .verstaJndelD., Denri' die;se , meinten,
schwel'vwständ.liehe Stellen glätten :und verbessern
,ni �llen. · Die'se Beispiele mögen �n.ügen1 um Zll 

7Jeigen, daß wir. bei de'Il, BibelahschriftejI1 t.a_tsächlich
mit Fe'Merquel.Ie,n rechnen müssen.

Teilen wir die vorhande'llle:n · Handschriften des Neuen
Testaments 1111aeih Altersstufun, so eirgiht s.i.ch folgendes
Bi:ld: !Wir haben rd. ;4.000 Hwndsehr.iften aus der
Zeit 7lwischen Guteniberg UJnd Karl d. Großen (Min1Us-

, kein). Wir ibesitren ahe·r nur. rd. 250 Majuslrejln:
(auch Unzi:a!len genannt). Die. Aufgabe der wiissen­

, .soha:flilichen Theologen isst .. es nun, drejen:igien Hh,md­
schriften gtl fimdm und herau�ben,, di,e dem Ur­
J,ext., iailso dem OrigineJ, am nächsten· ko�men.

· Im Herbst des Jahres 1840 bdand l!iioh unter den
Reisenden, � früih ain Morg,em. mit der P:os,tkutsche
dl,e Stadt LeipzJig vei-ließen, ein ju'llg'6r Theologe na­
mens :C,onstanti:n T:iJSlehendorl. · Die Reise sollte ihn
.aus is,einer Hlei!IDat S111chsen nach Pa.ms, führen. Ti-

. sdhendorf· war in Lengenfeld im Voigtlande geboren, 
· wo :sein Varer •· Arzt praktlr,;ierte. · tu Leipzig hatte

er acht Semestier Theologie �tudiert, darin waren kurz
• nacih emwnder seine ElteTn ges.tor.ben. Zlllllächst mußtie
er isic'h als Hla:111silehrer rein Brot · .Verdiienen. Dann
kehrte ,er an die Universität Leipzig zu.r.ück, um sich
zu 'hahi!litiieren, d. h. das Reciht zu erwerben, Vor-

. ilesungen (1111 der Universität ha:lte1n: �11 dürfen. Ti­
schendorf w,o,1:lte ein �haftliehm- Theologe wer­
den. Er wußte bereits das Ziel, dem seine. Lehelnsar­
beit gelten sollte: Er wollte die ältesten HlandsclirH­
ten des Neuen Testaments erfo.rsiehen, um die Glau­
ibenswOrdigkeit des bihHsehen Texties nachzuweisen.
Also doch eine Lieblimg:sbesehäfügumg eines Gelehr­
ten, die für Kirehe u.nd Gemefaide wertlos ist, wer<len

,Sie sagien. Aber damals. w.ar wirikLi,ch nichts ao 111�t­
,: wendig wie die Erbringung· des Beweises, daß der
<Text.der Bibel zuverläsa,ig seli. Von Frankreich ,aus
· hatte sich die Aufklärung alle Un:i.versitäten Deutseh­

<lands erobert. Mn niÜJChfumem Denken und ver-
, nunftgiemäß,en- Uberlegungen wollte · diie Aufklärung
.a:lles d11:Tchdringen, a:uch dein. chri.stlielren Glauben. 

·• Zunächst nahm man Ans.toß an deu Wumdem Jesu.
: Dann ·lllllterswchte man nicht n'Ull' dein- lnbalt, sondern
auch den Text . der Bibel. . Man erkan�te erstmalig
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das, was wir eben über die Textüberlieferung, über 
das Abschreiben und die Fehlerquellen, gehört· ha­
ben. Man zog daräus den Schluß: Folglich wissen 
wiT gar nieht, wie Gottes Wort urspriilnglich gelautet 
hat. Damit soohte man der Gemeiooe • das Fmnda­
ment rhres Glaubens; zu mr.stören. Schließlich ging 
man ;noch e.imen Schri,tt weiter ood erlclärtie g,amre ;Bri::-. 
eher des Neuen TCLStaments- für gefälscht. So be­
hauptete man, das Joh.allJlllesievangeUum sei erst um 
das Jahr. 180 n. Chr. �es,chr�eben von einem Mannie, 
der den Namen des Lie.bl:ilngsjüngers Jes.u d•aruni vor­
. schob� um seinem ,verke größere Aqtorität zu . ver-
leihen. 

Tischendorf erkan:nte, · daß man gegen die Aufklärung 
nur i8111giehein kooo:r,t,e mit klaren wi.Slstem®Chaftlichen Ge-

. genheweisen .. Marn mußte Bibelhandschriften finden, 
die so alt waren, d!!,ß sie �nge vor dem. .Abschriften 
der mi!ttelalterliehen M:önche lagen. Zu · diesem 
Zwecke begab er sich auf die Re-1.,,e nach Paris. Was. 
will er dort? Es g,a!h ZU: jener Zeit dreli ganz bes,on-; 
ders wertvolle Hiandsohriften: 

1 .. Der Codex Alex.andr.itnus. Er. :war um 450 · n. 
Ch. gesehrlieben, befand sieh im Britischen Ml15e;llßl 
in London und war damals berieits, al:len GeLe:hrte:n 
bekannt. 

2. Der Codex Vatwanus. · Er war wesentlich älte�,
um 350 n .. Chr. geschrieben� und lag; wie de·r Na,me 
es sagt, im Vatikan m Rom. Tischendorf fragre· 
sich, ob der Papst i,hm als lwthenis,chem Theologen Hie 
Arhel:t an dieeem Codex ,e;nlau,ben :wttrde • 

3. Der Codex Ephriimi. Von ihm wußte man: nur,
daß er sieh in der Nationa:1-Bibliotbek in' Paris. be­
fand llilld äußerst schwe1· lesbar war. Tische:ndocfs 
Ziel w.ar es, diesen Codex zu entziffern. 

Hialb spöttisch, halh mitleidig lächelnd überg1ll>en die 
französil9chen Bibliothek� Tischendorf de.n. ge­
wünschte,n Codex. E,r sah auf den emten Blick, wo­
rum es sieh handelte. Es war ein Palimpsest, d. h. 
ein Codex, der zweimal besehniebe� war. · Im zwölf­
ten Jahr.hUJndert hatte man die ursprüngli,c,he biblische 
Handschrift u.nleserlfoh zu m!:)Che:n vemueht, um Ab- . 
handh1;rugieai des syrisichen KirohenLeh-1,ers Ephräm du­
übe,r zu schreiben. Allmählich w.ar qiie zweite H!and­
schrift wi1eder veriblaßt, <He erste deutlicher g,ewo•r­
den, so. daß sieh dem UillßlllSChrulten Auge ein völlig 
unleserlic.ber Text darbot. Aber Tischendorf ließ sich 
nicht J.'lontmli.ti.gen. Tag für 'l'ag, · Monat für Monat, 
zwei v:olle Jahre saß er an der Entziff,eroog di�ser 
Hiandsc.hrift V,ermöge s,einer · besorulers guten Augen 
und seiner hervorragenden Kenn.1,njs der griechis�en 
Sprache gel�g schließlich das Werk;. �hendorf 
konnte :nae:hweisen, daß der Codex Ephrämi um 430 
n. Chr. geschri�n sei ..
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Diese Leistung maehte Tischeindorf mit ei:nem Schlage 
berühmt. Jetzt konnte er es wagen, n.acli Rom zu 
fahren und den Papst um die Erlairdmiß zur ß.earhei� 
tung des Codex VatioBJnlUS zu . bitten.· Aber da ein 

· Kardinal he,rei.ts di�n Auftrag erhalten hatte, durfte
Tischendorf nur sechs Stum.den lang den Ve:tica1n/ms! 
studieren. Danin erhielt er einen päpstl:iehen Orde111,

, und wurde wteder emtlaasie.1n. Tiis,c,hendorf wußte, daß 
es in doo. eu:rQpäitieben Bibliotheken keine ältere 

Handschrift mehr gab·. Wenn ühe1·baupt, so ließe 
sich eine solche • nur in den Ländern fimdein,, wo die 
Bibel urspi.iing.li,c,h ahgeschrlehen wurde. AllmäMich
ric:htete sfoh sein Augenmerk auf das in völliger Ein­
samkeit gelegene St. Katharme:n-Klos.ter auf der Si­
nai-Hialh.iin!!el. Er m.teressierte das sächsische Kul­
tusministe-rium f� �i:nen Plan utnd konJ11.te du,roh des­
sen Hiilfe :und Untersttttzu:ng 1844 seine · e1:ste, · lllic­
ped:itlon fü:r die W .ahrheit untemehmen. (Ausführ­
Hc,he Beschreiibung dieser und der fol�111den Reiaml & 
in „Auf der_ Suche nach Schätzen" von Hii,ldegard 
Behrend). Tischendorf fand· eine Menge wertvoller
Handsohriften umd PaJimpse,re. 
Bei der Durohforschung der B:ihl:iothek des Klostem
fiel ibm zuletzt ein gnoßer P;apierkorh e:uf, der bis m 
den. Rand mit Sohriftstriicken �füllt w.e.r. Er ließ 
ihn auf semem Tisch aw.leere,n UiDd entdeckte eine 
Handschrift von 129 Blätter.n. in Majuslrelschr.ift ge­
schrieben. Ua sie .von höchst.ein Werte we:t, vier­
soohte Ttschendorf, sie nach Europa . mitnehmen zu 
köJllllef[l. Nach langem Handeln eimgte ma1n sich da­
hin, daß Tiso�clorf 43 Blätter mitnehmen durfte, 
während 86 im Kfoster verblieben. Tisehendorl bat 
die Mönc:be, diese Blätter sorgfältig zu verwahrep•, 
bis er zu1,{!Jekkäme '1.rud s.te ihnen abkaufte. In der 
Hteimat machte er sich an die wisse:nsooaftliehe Her­
ausgehe jener 43 Blätter, ·wobei er versohweigt, wo 
er sie gefunden hatte. Neun Jahr.e später trat er iedne 
zweite Rei:Se nach 4,em Or.ient ain, um den .restlichen 
Schatz für die Wisg,enschaft zu el1SOhÜeße:n. ' Er wur­
de aucli . freundlich von den Mönchen empfangen, 
aber niemand er.imrerte sicli mehr an die znrüek­
gelaBSenen 86 Blätter. Ti61chetndori durchsuchte da.s 
ganre Kloster, .aber ve1'g'ehlicli. Tief ent.tii.uscht muß­
te er diesmal die Hteimrieise antreten. Oh inzwischen 
eüi rci,cher Amerikaner das K1oster hes:ucht und die 
Ha.ndsalnift gekauft hatte�. Aher dann würde dieser 
seinen Furid h.a1d bekanntgeben; So wartete Tischen­
dorf auf eine VeröffentliehUIIlg jener Blätter; aber 
nic.bts erlo]gte. Schließlich trieb es ihn zu einer drit­
ten Expedition für die Wahrheit. Piesmal kam er 
tm Auftrage des rllBSliechen Gesandren; der damals· i111 
Dresden wohn-t:e, um �ie Handschrift für dtm Zuien 
zu holen. Da d:1111 St. Katharinen�Kbter prtlwdox war, 
stand es unter der Ohel"hoheit des ru�isclien Zaren. 
Wi.eder durehforschte Tischendorf Band für Band der 
Kl

'?
sterhibliothek, uri.d wieder vergebens. · Da wurde 

.·:}) 
er sehr traurig. Er war jetzt in einem Alte!r, das j\ 
ihm verbot, nooh einmal d:ie Strapazen einer Orient-
neise auf sfo:h zu nehmen. .'i 

Am Tage V'Or seme-r .t\.'breise stieg er .nooh einmal �ufl · '" 
den Mosebei:g. Auf dem Abstieg kam er mit eineni "'J 
�Ölroh

h
itns Gespräch und erzählte ihm von semer Le;. · '.i_B,·:uensar eit, die ältesten bi.h.lischein HJandsehriften zu .,.

suchen lllild . zu erforschen. Al& sie zu Hia:use enge- t;_
: 

langt w� _sagte der Mönc:h, er ha;b:e in seiner � 
aueh eine Bibelhe,nd.sch,rift zum Studiimn. Tisehoo- ;i 
dori ging mit ihmj, um sie zu hesiohtige-n. S.iJe 1ag,:'.{ 
a.uf dem Tisch der Zelle,, in fflil rotes Tuch !(l'.imge- -�
sohlag,oo. 'fischen,dorf öUniete das Paket und ierka.n.n- ': 
te auf den erirten Blic:'k: D� war dm schmerzMahst ·:;)
gesuclite Handschrift I Aus den 86 Blättmn wa.reti )-� 
i:n:zwisi,he;n 346 . Blätter gewon:le!n. Dle Handschrift J
war so alt, daß unter den Schrifte<.n des Nooen ·• :i
Testaments :nooh e-iruige s:twndmii, die wir heute nicht 
me.hr keme111: Der Brief des Barnabas und der Hirte 
des H�rmas. ·:

·i� 

Na.eh endlosen VerhmcUungen wwde es Tischendorf. d 
gestattet, die Hie,ndsohrlft dem Zaren persönlich zu ·• 
:llh�rbringien,, n,atürlich gegen efo angemessenes Ge.­
gengesahook. So. reiste TischelJldorf zunäeh611: · nach 
Leipzig und von dort weiter nach -&�rsburg. Der 
Zar erteilte i!hm den Auftr:eg zu edner wisse:ru;oha-ft­
Jichen Ausgabe der He,ndschrift. Dabei kam Tiscl:ten­
dorf zu dem Ergebnis, d�ß diiie1ser .Codiex Sfönan.Hc,us, 
wie er dd.e Htandsohcift 11t11!nme, noch älter als der Va­
ticarms wwr. Er stammt aus dem Jahre 330 n. Chr. 
Es. hat dlllDlll rn.oeh lange geda;uer'4 bis die Mönche: 
25.000 Rube.l als Gegengabe erhielten. Im Jah1,e 
1933 hat Engla:nd diese HJall(}sehrift Rußland ' flllr 
100.000 Pfund Sterliing abgekauft. Sie liegt he.mte 
ne'ben pem Codex A1exandrin'llS im Britisohen Museum 
in London, Tisohendorf aber hatte damit eine schlag­
kräftige Waffe gegen die Kritik der Aufklärung am 
biblischen Text in dte1· Hiand. 
Inzwisclwiµ si:nd· weitere hundert Jahre vierg.a:nge� 
in ;<leirtein ·wi•r dem hihlisohen Urtext um ein vreLes 
näher gekon:mrein sitnd.. Neb60 den Pergamentcodi- . 
,oes gab es noch einen. anderen Besehre.i!hs.toff im Al­
tertum, den Papyrus. Das ist ei,ne Sohilfart, die im 
Nild,e.lta wuchs. Der dicke Stengiel enthidt ein giefh­
Hches Mar'Ic., das in diln:ne Streifen geschnitten 1llild. 
neibeneim.nder gelegt wUiue. DBJ1111 legte man ei:oo .. 
zweite Schiebt darfiher, wle bei uns Sperclwlzplatten . :': 
he�ste:llt werden. Durch Pressung Ulld Glättimg · 
entstand eiln unserem b,eutigen Packpapier ähnliches 
Blatt. Leider hat dieser Papyros einige gefährliche 
Feinde: Feuchtigkeit, Schimmel uind w;11rmer,• so · 
d.aß er sich in unserem europäischelll. Klima wenig er-
halten hat. Seit 1877 i:st die Wissensdbaft dabei, 
den Wüstensaind Ägyptens n!llC'h PapyruSiresten zu 
du1mhforschen. Dabei · hat mBIII ei111e ,Melng,e kleiner 



Stilc.ke gefunden, n1I1gefähr · 174 ans dem Alten Te­
stament und 157 aus dem Neuen Testament.
Aher erst dje allerletzten Jahre haben die. theologi­
�be Wissenschaft hiier vorangiebraehi:. 1930 erschie­
nen .im Altertumshandel in Kairo mehrere griechische
Papyrusoodices vom Alten lliild Neoon Testament.
Die Preise waren so hoch, daß . selbst �e Museen
sie nicht erschwingen konnten, Sci-hließlieh kamen
sie in den Besitz einies · reichen Amerikaners Chester
Beatty, der in London wohnte. Er übergab sie· den
wis.sellSIChaftliehen Theologen ' zur·· 'Auswertung. Fs
waren große ·Teile dier P:aulusbrief,e aus dem Jahre
um 200 n. Chr.! Es waren große Teile aller Eva:n-_
gelien und der Apostelgesehiehte aus dem Jahre um
230 111. Chr, 1 Diese Papyri sind .alsp ein bis zwei
Jahrhunderte älter als . die bisher von llffl be&proohe­
n,e,n ältesten Pe11g.amentc,odices, Damit sind wir d�m
biblischen Urtext g_anz n11he gerückt. . 1935 wurde ein
Papyrusblatt in �md veröffentlicht, c;las den älte­
sten iU:ns be.karu:i.tien Beleg aua deID Neue_n Testiunent 
·darstellt. Es ist ein Stü.ek .IIUS d.em Johanineeievaµ- ·
gelim, geschrieben um das Jahr 125 n .. Chr.

. . . . . 

Erinnem .wir uns no'eh; was die Aufklärung gerade
von dem JohannesevB!llgelium feststellen zu können
glaubte� · Es sei ein Buch, geschrieben um das Jahr

.· 180 n. Chr. von einem Manne, der Jesus persönlich
· ga'r niieht mehr gekarunt hahe, Jetzt findet man eine
Abschrift des Johannieevangeliu:ms aus dem Jahre
125 n. Chr.! Danin muß das Original also noch frü­
her, um 110, 100 oder 90 n. Chr. g.eschrieboo sein.
Und das· paßt genau zu der altkirehliehen Uherliere­
l'llng:, wonach J-ohann,es, der Lieblingsjünger Jesu,. im
h-ohen .Alter, etwa um dDIS Jahr 90, sein Ev.amgeliuro
geschrieben ,hat. Die Arbeit der wisBensehaftliehen
Thoolog,en ist keine Lieblingsbes,chäftigung, sondern
.hat der Gemeinde und der Kirehe die Möglichkeit ge­
geben, die Behauptungffi der Aufklärung zu wider­
legen. Der ganze Feldzug gegen die Echtheit des

:: Neuen Testaments hatte nur den Erfolg1 die ·Echtheit
dieser Schriften aru; Lieht zu stellen.

t Schließen ,wir mit der Frage, wie sieh die Ube·rlie­
\;' ferung des biblischen Textes ·zu der a'llderer bekan-n­
tter Texte der AntiJre verhält. Von Homers Ilia,!1 und
�'::Odyssee haben wiir die älteste vollstäindiige H�dL'!Chrift
[aus dem elften naiehehristliclwn Jahrhundert!- Von
m:den Werken Platos lrennt matt1 die ältestie Ahsehrift
�: aqs t<lem Jaihre 895 n. Chr. Unsere KielllllltniB per ;Ger­
ii,�ania des Tooitus beruht auf einigen Abschriften
lfius de_m 15. Jahrhundert. M8ill muß s-o etwas wis­
t sen, um auf uimsere heut�e Frage, ob d,er Text de.t'
tfJJibel zuverlässig sei, froh_· und gewiß antworten
�'\könnein: Es giht kein Buch der Weltliteratur, dessen
l(::Textüberlieferung wissenschaftlich so gesichert ist wie ·
(/die der Heiligen Schrift. · · - · · 
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4. Di,e Bibel hat dock · reche
Wir beginnen mit einer Anekdote. · Zur · Zeit des er­
sten Weltkrieges di�nte de!,' .Sohn. ei� Berliner Ar­
beiters bei deT Palästina:armeie. Er schickte seinem
Vater V()Il dort- e� Ansichtspostkarte · vOlll Jericho
öder Bethlehem. Voll stolz nimmt der V.aller diese
Karte zur Ba!llstelle, wo sie von Hia.nd Zlll ;Hiand wan-'
dert. . Einer faßt die · Meinung aller zusammen in die
Worte: Nein so was, dlllS gi:bt es. wirklich.1. Ich dachte
imme.r� das steht 'bloß 'in der Bibel!
Dieser Ausspruch ist typisch für die meisten Men­
schen unserer Tage. Mwn hält den Inhalt der Bibel
fi11r :Ö'IOmme · Sagen und Leg

enden mit mor:alißehier -
Nutzanwendung. W,er a:llerdings heirlle so L1rteiJt, muß
sich einen Vorwllrf gefallen laissein, nicht den · des Un­
gJauhens, S01Ddern doer Rü.ekstä.ndiglreit. Denn in 9-en
letzten Jithrrehnten ist etwas geschehen, Wßf>' uns auch
gegenüber modernstem. W�D51Clmftlem gest111tllet zu
behaupten: Die Bibel ha:t doeh recht.
Sie .ist nichf nur Heilsgeschichte· zlrisehen Gott lind
dem Menschen� ·soodem stellt auch ei-n peschiehtsbuch
allerersten Ra:nges dar, da& die W:i.slsemseha:ft erst da­
zu gebracht hat, sieh mit den Völkern und Kulturen
zu beschäftig•en, von dd1en di!e Bihel spricht: Hieute
- das miiß gerade in unsere1· mater1alistiaohen Zeit
einmal gesagt werden .-'- ist die wiikliohe1 ohjektiive
Wis...senschaft der hes-lle Verbündete der bib1isehe11t
Theologie. Ea ist besondera ein Zweig der Wissen­
schaft; nämlich die Archäologie, a:uf. deutseh diie Wis-

. sensehaft · des Sparens.
Bis ins vorige Jahrhunderthi-nein hatte ma.n diie Wie„
ge der Menschheit und der Kultur illl Ägypten :vermu­
llet. Von dem Land der Bibel, Mesopotamien, wußte
man nur, daß sich: A.sayrioo, das alte Land Assur, im
Norden und Bahylonien, das alte Suurer und Alckad;
iin Süden erstrec.kten. Flach war dieses Land· zwi­
schen den Ströme,n Euphrat und Tigris. �u•r h.ier
und da erhoben sfoh geheimmsvolle Hügel. Die Be­
duinen, · die hier rasteten,· ka'ßlilten als glii.uhige An­
hänger Allahs nichts v� den Worlllm der Bibel, · die
dieses Land beschrieben. So bedurft•e es eines An­
stoßes• von außen, llm das Geheim:nis des Landes zu
lffften.
1840 wurde der französisoch,e Arzt Paul-Emile Botta
a15 Konsularagent naeh Mos.sul am oberen Tigris ver­
setzt. Er hatte groß-e.s fote.reGse an Altert!ü.inern und
kaufte Töpfe, · V wsen und Tonscherben von den Ein­
heimischen auf. Sehließlieh entschl-oß er ·sieh, bei
dem ersten besllen Hugel s,elh:er Ausgr,abung-en vorzu­
nehmen. Aber dieser Hiügel war der fals,che, zumin­
desten für Botta, denn er grub ein gamres Jahr lang
viergebens. Gerad,e als er die Arbeiten eimtellen woll­
te., erzählte ihm ein · Araber von einem anderen Hii-



gel, . 16 km entfel"Ilt, der iiei,ohe Schätze enthalten 
iiollte. Botta entea.ndte ieittre kleine Expeditiffi¼ und 
diese Tat sollte seinen Namen unst,erblfoh machen. 
Dort stieß m.an .seh!r bald auf Maru,erres.te, auf· de11.en 
seltsame Inschriften sichtb� wurden. Bärtige Men­
eehen, geflßgelte Tiei-e, Gestalten, wie Botta sie noch 
nie gesehen llatte. · Er li,eß weitergr�. Allmählich 
kam der Palest eines, assyriSIC'hen Königs zum Vol"­
sehein,. Es war die Sommerresidenz_ Sargons II. Die­
ser König hat 721 v. Chr .. den Non:Istaat :{s-rael he-, 
siegt, die Hauptstadt Samarien erobert und die Be­
völkerung deportiert. Damit war das Tor in die ge­
schichtliche Welt des Alten Testaments aufgeschlos­
sen. Seitdem haben Gelehrte aller Völker im Zwei­
stromland gegraben u:nd wieder ans Lieht gebracht, 

· wovon •die Bihei erzählt.

I)er erste Bei-ieht der Bibel,,
. 
der u� w pe� ;F�.rm eiines­

geschichtlic'hen Ere,ignösoos peg�t, ist die Sint­
flut. Was sagt die Arehäologie zu di�!!llli- Erzählung i
Bald nach Bottas Ausgr.ahu.ngen kam ein anderer Ar­
<ihäologe,, Layard, in diese Gegie111d. Er nahm sich 
,nusgereehnet jenen Hügel vor, an dem Bo�ta ein J:ahr 
lang ve1·gehens gegrabe1n hatte. Warumf Man hat• 
te in�wischen bereits Erfah:ruingein auf diesem Ge:­
biete gesammelt. Es gibt unzählig viel� solc-her Hlü­
gel vom MiindUJngsgebiet des Euphrats . 1.l1l1d Tig,ris 
bis hinauf zmn Hochlmul von Kleinasien .. Die Araber 
verwenden für sie . zwei versehieden:e Namen : Tell 
und Ds,cheiliel. Letzterer ist eine natül"liche Boden­
,erhehq, der Tell aber ist ein künsdiehei Berg. Hlier 
hat in grinrer Vorzeit eine mensehliche 8-iedlring ge-' 
standen. N111Ch ihrer Zen;tömng kamen neue Sied­
ler Mld hauten sieh auf demselben· Fleck ·an. Aooh 
diese Siedlung· 7,e�fiel u:nd wwrde · wieder ITTeu auf­
gebaut. · So wu.chsen im LB!ufo der' Zeit 

. 
die Trüm­

mer unziihliger Wohnstätten _.zu· einem richtigen Hlü­
g-el emp:or, einem Tell. Er bietet eiri,e ,�ahre Fll!i1d­
gruhe für die Archäologen. · 

Nun war �ay!lrds Augen nicht entgangen, d_aJ� ·_der 
erst.e Hiügel Bottas. tatsächlich � Tell ,und. n.i�ht ein 
Dschehel war. . Botta .hatte nur nicht lange gen-ug ge­
graben. Layard trieb einen senkrechten &:haeht in 
den Berg, bis er· in, eieoon Meter Tiefe auf, !iline Zie-­
gelsehicht kam. Von dort" grub er hmizontafo Gä<nge 
in die verschiedenst.ein Richtungen. Er stieß auf eine 
Hlalle, a:n.f ein Tor, und !llllcb wenigen Wochen war 
ein w-eit,erer PalBBt fl'leige1cgt, d,en Sargons Nachfol­
ger, Sanberih, hatt.e hauen lassen. An· diesen Palast 
grenzten zwei· Räume, in denen man eine Bihlioth�k. 
von 20.000 Bänd,e;n :fand. Sie waren uieht auf Pa­
pier ged·ruekt und in Leine;n ge'hu:ndeIIJl· · S0111de1m auf 
Tontafeln geschrieben. Diese Tafeln wurden im Bri­
ti.sclten Museum in London -en-wiffert. Zwölf Tafäl.n 
enthalten ei,nen Be�icht von der füntflu.t, das soge-

1 11-1!,!llllte Gilge:me&ch-Epos. Ein Mann 11iame1ms, Gilga-

mesch. läßt sich von 'seinem Vorfahren. Utnapischt� -'!S
erzählen, wie dieser eill&t illl der · Sintflut genit�t :;J!
wurde. Wir zitieren ein Stück aus diesem Bericht: ' ... -

,,Als der siebente· Tag anbrach, . legte sich · del" 

Sturm; · · 

.es glättete sich die Flut, die wie .ein Kriiegsheer 
gewütet; sanft wurden die Wogen,. der Sturmwind 
ließ na.ch; und die Flut stieg nicht mehr. · ·

Ic.h hielt Ausschau nach dem WaS!Ser; verstummt 
war sein Tosen; 
zu Le.hm 'alle Menschen ·geworden. 
Ich schaute naeh Land, na.eh dem 'm;tizonte d� 
Meeres; · . 
fern, gang fern ta:ucltte ein Eiland �uf. · 
B-is zum Berge Niesir gelangte des Fahrzeug;
�m Berge ;Nise.i.r fuhr es auf und st_and wie. :ver,
ankert .. · · 
Als der Tag anbrach, entsandt ich eine Taube, 
ich ,schi,ckt.e �ie a,� sie flog davon 
und kehrte wieder, meine Taube. 
Weil sie keii;1 Ru-h�plätzehen fand, _kam sie zm•üek. 
Ich sandt.e eine Schwalbe aus, ieh ließ sie fliegen, 
und sie flog dav-on _und kehrte wieder, ·meine 
.Schwalbe; 
weil sie kein Ru,heplätzclien f.a111d, kam sie zuriick. 
Ich sandt.e einim Rabelll am, ieh ließ ihn fliegen; 
er flog davon, der Rebe, sah, daß der Spiegel desi 

· W.ass:ers s�ch senkte; er frißt, er fliegt umher;
er krieh:zt und kehrt nicht meh=r zurück".

Ein Vergleich' mit dem biblischen Text zeigt, daß wir 
es hier •in der Tat mit dems.elhe.n Be.riebt zri tun ha­
ben. Dabei ist das G1Igam�ch:.Epas der ältere· Te:x:t; 
der noch von einer Vielzahl von Göttern weiß, · die 

· schließlich von Angst befallen werden, bei dei· Sint- ·
flut sielhirt zu Grunde zu �eben. Gibt es nuu, sei.
fragte die ·wissens:ehii.ft weiter, ein.en geschichtlichen

· Beweis ffir jenen Vorg.ang, von dem· sowohl dieser
Bericlit als ,a,ueh die Bibel handeln i

Die ersten Bemerkutnge:ri der Bibel über die Erzväter
kracls führten auf die Spur. 1. Moae 11, 31 heißt es�
daß Tharah seine .Ainge"hörigietn aus Ur din Caldäa f-ühr­
t.e. . Ur ist heute Bahnstation der Bagdadhahn. Die
Reisenden erhliekein .hochgetürmte Hie.Iden .aus llhge­
räumten Sandmassel!L. Seit langem ist man dem Ge­
heimnis eines mächtigen Kegelstumpfes auf der Spur�
der von den Beduinen „&i-g der Stufen" genannt
witu. Aber erst die hrtztien 25 Jahre. entreißen d-i.e­
sem Hiügel sein Geheimnd&. Der Engländer Woolley
leitete die Ausgrabungen., In 15 m Tiiefe entdeclcre
er eine lange Reihe_ v011 Grabstätten vornehmer' Su­
merer. ,;Die Königsgräber von Ur", wie er sie in sei­
ner _Entdeclcerf,reude nan:nt.e. Die Grabgewölbe gli­
chen riesigen Schatzkamme·rtn, sie s.ind angefüllt_ mit



allen Kostbarkeiten, .die Ur eilnst besaß. Die Gräber 
stammten aus der Zeit um 2800 v. Chr. WoÜey gab 
sich mit diesem Fund noch nicht zufrieden, .Ei: ließ 
die Fundamente de.r. Grahkammem abtragen· :11nd wei­
ter in die Tde:re gr.aben. Bald stieß man all,f T-on-.i 
tafeln, die zwei bis drei J.�rhunderte älter waren 
als di.e Gräber. 

Eines · Tages melden ihm· die Arbeiter, daß man am 
Grunde angelangt sei; nian sei auf 1,einen San:l ge­
stoß,en. · Wolley erkenillt, daß · e.s· Lehm ist. Lehm 
entsteht du.roh· Ablagerong im Wasser. MesSlllllgen 
ergeben, daß es. der Euphr:at nic.bt sein k<>TIIIlte, der 
einst hier vo1"ilherfloß, • µelliil man befindet sieh viel 
höher als- sein Flu-ßbett. & läßt \Volley weitei:gra­
ben. Nacli drei Metern geht die Lehmschicht ZU 

Ende; man stößt enneU:t auf Schutt, Abfälle und TOIJ.­
scherben. Oberhalb der Lehmschieh.t waren die Kl.'lü� 
ge auf der Töpfursche� ged,reht; Jetzt sind sie mit 
der Hand geformt. Die Werkzeuge siind lllkht. mehr 
aus Metall, S:O�dern a115: behaoo�n Feue�teinen. Man 
war auf di� Ste�n�if gestoße111. Und �ie Lehm&eihfoht 
darüberl Das war die Sintflu,t ! · Erimiem wir uns 
de,r Worte au� de� Gilgamescli-Epos: ,, .. ; zu Lehm 
alle �ensehen geworden" 7 Muß diese Beschreihung 
nicht zu,riickgeben, auf den Bericht eines Augemeugen 
jener Kaiastrophe? Zur Siohe1·heit iäßt Wolley drei 
weitere Schächte .aniegen ; das ResuJtai hieibt das grei­
che. Darauf ma�ht man überall in Südmesopotamien 
Proben und utlßt die Diicke der Lehmschicht. Sie 
nimmt, 'je weiter nian . vom Pel'SfflChen Meerbusen 
entfernt ;ist, u,msomehr ab. bal\aUS kaJllill. ·. man e'r­
messen, wie groß jem Flutkatestl'Ophe war. ' Sie hat 
ein Gebiet von CA!,, 630 km Lä'nige und 160 km Breite 
verschluckt, ein Gebiet,· so groß wie B,elgien, Holland 

. und Dänemark zusammen. 

Damit war der wissenschaftliche Bew'.llis erbracht, daß 
. dem Gilgameseh-Epos und U1100rem biblischen Berfoht
von der Sintflut" e1n g,esohicht'1iches Erieigniis zu Gmnde 
liegt, daß wir fast bis au.f das Jahrhundert genau da­
tieren köm;1en: 4000 v. Chr. oder vor 6000 Jahren 
überhau,pt. 

Einer der nächste111 Mblischen Beriehte erzählt von 
dem gewaltigen Tmm ·zu Babel. �i•e bemrteli.H die 
Wissens-chaft diesen Ber.ieht? Von Hrerodot, dem grie­
ehischen Reises,ch1iftsteller der Anti-ke., wissen wh-, 
wie die Stadt Babylon um das Jahr_ 485 v. Chr. _aus­
gesehen hat. Den eig,entlichen Turm zu Babel he­
scbr,eibt er als [acht tauf,e:lnander ,rsfohend,e · Türme, jeinie"r 

, immer kleiner als der andere; auf idem höehste111 be­
fand sich der' eigenthcheTempel Mal.'lduks. Der'l'urm 

.. war alw ein Göt:renheiligtum. 18 ·Jahre. la!nß hahen 
· · in ider Hra:uptsac-he deutsche Aiiehäo1ogen die Reste &­

h'ylons · um se.inies Turmes wieder .aUS1giCgra:ben. Der
• /UJ:spr.üngliehe Tunn) Etemenanki genannt; stand nieht
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mehr.·. Aber der Leiter der Aw;grahungeri� Profes­
sor Koldewey, fand . eine lm!ehrift. D,araüf s:tand: 
,,Zu jener Zeit gebot . mir Marduk, den Twrm Babels, 
der in der Zeit vor mir geschwächt · worden) zum 
Einsturz gebr:ae-ht war, sein Fu,niclament an die Bmst 
der Unterwelt fest. zu grlmden:, während #!Cine Spitze 
himmelan strebe". Diese l!nsc;hrift ,besagt, daß ein 
bahyfon�cher König den _zusammengiesunlc,ene1n Turm 
neu e1·richten- ließ. Prof. Koldewey ko'Ilillte nur das · 
ungeheure Fundament des Turmes ,alll!gr.aben. F.s war 
90 Meter· breit, ebenso lang und ;hoc'h. Im Funda-• 
ment sind ruu:r asphaltierte. Ziegel verwendet. Das 
war nötig wegen der Nähe .des ,Euphrats, um es was­
serund1J1rebläse-ig und damit widerstands.fä.hig zu ma­
c.ben. Dieser Fu:nd · entspricht dem · bihliseheri Be­
richt: 11Laßt uns Ziegel streichen und hrenneni Und 
sfo nahinen Ziegel zu Stein und Erdharz zu Kalk". 
Die Amsgrabungen ergaben, daß sieh ,fü. 33 Meter Hlö­
he das ersre Stookwerk l,iefand, zu de� das Volk a:tif
breiten . Seitentreppie:n emporzog. Nach. weiteren 18
Metern kam das,' zweite Stockwerk, ZU dem die Prie­
ste� auf der Mitfeitreppe gela,ngten:. Das eige:ritliehe 
iiieiligtum Marduks: war im s,iebenten Stockwerk -
nieht, wie Herodot schr,ieb, im achten; es war mit 
Goi� gedec1ct mid mit biauen Ziegeln geschmückt, d'ie 
·weithin lerudhteten. Dort oben sfiind nach der Be­
schreibung H�rod-�ra nur ein goldener Tisch und ein
Ruhebett. Naeht für N�cht warbete hier eine aus-
1erwählte Frau, um deri. Gott Marduk zu_ empfange,�.
& sehen wir hinter .all dem Gl81D!Z einen sch1-eckliehen
Aberglauben und eine 'furehtbare .Sittenverderbnis.
Wer heute mit der Bagdadbahn fährt, sieht 100 Kilo­
meter südlich von Bagdad, in Babylon, die W�auf­
geri.ssen und durchwühlt. Be.i;eits jetzt deckt der
Wüstensand wieder zu, was Prof: Koldewey so müh­
sam .a:usg,egraben hat. .So haben diese a:rohäologi­
sclten Funde in Babylon das Wort der Bibel in dop­
pelter Weise bes.tätigt:· ihren Bertdit vom einstigen
Tu:rmbari un,d ihre Verheißung kommender Verödung
( Jes. 13, 19-22). ·
Von dem Erzvater Israel�, Abraham, wissen wir,
daß seines Vaters Haus in Hiara:n stand (1. Mose 11,
31; 12, 1). In den Jahren 1933 bis 1939 hat man am
mitfl.eren Euphrat den Palast der Könige von Marl
1!:Ul!�r,aben. Er stammt aus dem Jahre 2000 v. Chi•.
Im Sta.atsar.chiv dieses. Palastes fandoo sich •über
23.000 Tontafdn, mit Keilschrift geschriebein., die zur
Zeit in Pal.'lis entziffert werden. Sie enthalten Mel­
dul]gien von 1eit,enden Be.amten u'[]d Offizieren \allß den
Provinffill sowie köndglfohe Erllh'ltSe, Eine Tontafel
enthält folgende Meldlllllg eines Offiziem der Steppen­
polirei: ,,Sage meinem H�rm: DLeses von Bannum,
deinem Diener. Gestern brach ich von Mari auf und
verbraehte die Nacht in Zuruhan. Alle Boojamini­
ten steektein Feue•r.sig,nale 1;1n und al1e Orte der Beinja-
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minitien im Terquadistrikt, mtworteten mit Feuer­signale:n. · Bis jetzt biin iic.h nicht sicher� wes diese Signale hesagtein. Jetzt vemuclie ich, es herauszube­kommen." In diesem Polireiberi.cht von vor 4000 J.a.hi-en taueht zum ,ersten Male .der Name der Ben­jaminiten auf. Auf ood,eren Keilschrifttafeln beg.eg� nen )die Na.� der Städ·te wie Nahor, die,r �i­Rehekk.e,i, Tarah .. und Hlar_e:n selmt, die �imat Ahra­.hams I Von ihr wird berjcli,tet, daß siie eine bliibiend'<'l Stadt in der Ebene von Hiaten sei. So wird die Hiei­mat Ahr.ahems urkundlicli bezeugt wnd· von zeitgenös­sisclien Berichten hescb1ieoon. . Abraham hat de�­nach um 1900 v. Chr. gelebt. ln d� gleiehe _Zeit datiert . man heute den Unrerganig.yon Sodom und . Gomorra; ZUlriichst meinte· man, 

s� aufweise�: . -� Erd,l!leben . ist jn jener �.- ·. mchts mgiewohriliclres. Ahei· d.aß. es, ger.e,de in d�.m Augienibliek eirnen Teil der Mawem zerstörte, .als . ��: rael m�ht1os dtivio�tand, war des Wunder, dttrc� das Gott den Seloon half. . . • . . .. ·••1'i Das· letzte · Beispiel nehmen wir liM · clcr K���/j Israie1s. I� 1. König 7, 13 heißt e.,, daß der l(ö�{S�lo-rnon hl,na
'.
ll(rulitie �und �dram VoOIIl Tyrms . hoLen, lw�q.:)J�r w.a'l'.'. em MeISte'r 1!ID Erz und verfertigte deptJI Komg a'llie ehemiem.: _GeTäte für dien Tempel. Zwef\' Fragen stellte die. W�h.aft bis vor kur7.em · an ;:diesen 'Ber:ildht : ·. · \-1. Woher hatte Salomo des Metall?2. Wiie .konnte Salomo das Erz acbmcl'llelll�· auch diese Städte ausgraben zu. können. Aber bei·M�qngen im Tote111 Meer fiel auf, daß der nördliclie 

l937 :zC>g �ine . Expedition dur,cb den Negeb; in der .Teil 400 Meter tief ist , wih�nd der kleme südliche Bibel Mittag&and ge:n,ll'ßnt , weirer ne,oh· Süden in das :kaum }5 bis 20 Meter mißt, Wer .hier mit dem Wrüstentel, eimie mächtige ErdspaHe mdt schr,offen .·•Ruderboot fährt,' sieht unrer sidi · die Un'll.isse von Felswänden. Die Gesteinsprohem. ergahlflll d.as Vor- J Baumresten, die der außei'Ordentliehe hohe Sal�ha.lt 
kommen V•Olll · Eisenerz und Kupferspat. Die · ers,ten '! des Toten Meere� konserviert .bat . Als llie griJ:nbein, Gralhu.ngie.n bri'Dgffll Angelhaken aUIS Kupfer 'a!DS Ta;; i' habeµ die Riemen Lots hier gewe-i:det, Denn jell!C.r g,eis'lkiht, d8.llJil kommen.' Gußformen -;und Kupfumch111Ic.; 'flaeh,e. ·T,eil . des Toten Meeres- war d-as Tal Siddim ken zum Vorschein. SchljleßJ1i,eh stößt inan .auf e� (1 .. Mose 14, 3) .. Die Geologen erka.run.ten das To� umfangreiches · Bau�rk. Die g:r.llne . Farhe an den 

�eer als einen TeH e.i'llei· lmigen ,tiefen Erdspaltie;, Winden 1äßt er�, um was elJ sieh handelt: Es die vom Taums!?iebirgc in K'lein asi�n bts zum Roten ist. e.in Schmelzofen; Die Lehmziegelwände �n Meer in Mri_ka führt. · Ein Erdhehoo,, begleitet v�·11 :Zwei. Reih�n von· Offnu11gen auf, die Feuenlilge. EinExp1osionieJt; dem Austritt gu:ftiger G.aae u'lld einer iall- f,ecligiereehtes System von Luftkanälen dw-ch�ieht die . :gemeinen Feue:rabmnst maehte . -den Städten Sod� Anl.agie. Das giuwe ist eiin i,ege}re,ehter moderßler urid Gomorra ein Ende. Sie sanken in die Tief� die- Sehmelzofen'. In der weiteren Umg,ehung findet man ser Erospa'lte; und das W.asser des Toten Meeres fin- zahli'ciche Kupfer- und Eirenhei�wer,lre. Hier ist die tete _in .den neuen Teil des Gra.heneii.nbruehes. Ma.rr Gegend, in.-der Meister Hli.r,Qll v. Tyrus im Auftrill@ieiverlegt diese· Kastrophe in die Zeit um 1900 v. Chr„ Sa1omos die Tempelgeräte he1'StJellte. das ist genau ·die glefohe, die �an aus den Marifüiin- Kam nd aß den ffl.r Abraham errechnet hat. es UIIlS wu- em, d .. die Bi:bel in <f;er w.eite\11 Welt längst ni1'ht mehr für des, Buch der Sagen und Noc� zwei. BeisI1ie1e· mögen das BiJd abrunden: d85 
Legenden giebaltoo wird 7 Und daß einer der mode·m­ierste aus der Zeit der Lande�ahme Kanaans durc..h sten Staaten der Geg,enwa:rt sfoh gerade dieses Buch die Is'raieliten. Da wiTd uns im Buch� Josu:aK.ap. 6 zu seinem Ratgeber erkoren hat? Es ist ·der Staatdie Eroberung Jeriehos geschildert, Um das Geheim- . Israel. Nach fast zwei J.O:hrtausenden samme.l!n sichnis dieses Beriichtes bemühen sich die. Gelehrten. be- die JudeJ;J. wieder i.n ilhrer altie,n Hieimat, um thr [Il•eues reits · 50 Jahre, und immer ist man noch nicht g.a:nz Staatsw,esen aufzwbau.ien. JahrhU1111derte 1� Miß� ·am ·Ziel. Soviel ist zu Tage gekommen: Die Mauern· wirtschaft hat die gesamte Veg,eta1lion verändert undwaren außerorde.nt'lieh stark. Fa waren zwei Pa- . nahezu zerstört. Besonders der Rau:bb81u a:n 01- undra:Ilelmauem, im Ahstl_lnd von drei bis vier Metern Feigenbäumen 'hat alles� Verdorren gebrmoht. Waa die illlllere dreieinhalb Meter breit, die äußere zwei die Jud,en in dein. einzelnen. TeiiLem. ihres La\Ilides an-\ Meter breit und acht· bis ziehn Meter hoeh. Bei del' bauen solloo, l!ISSffl sie sich. von der Bi.bei sag,e;n. So Awigrabung der l,\iauiem machte mllJll. folgende m'E)rk- el.'Zäh1t ,der F.achman.11 :f.ür Bode111kultur: Aus dem· würdige . Entdeqmng: die äußere Mauer war nicht 
_BuCih de.r Richter wissen wir, als von SimsolJI und nach in111en gefallen, wie es bei der Eroberung ei.ucr <len Philistern erzählt wiro, daß es in jener Geßl<'lnd Stadt zu geschehen· pflegt, sondem naeh e!Ußen. Die Weizen-, Olivenhame und Weiinhergie gab . Alle die­�·re Mauer dagegen war ins Stad:tim:rere gestü,rzt. se Kulturen werrum a:uich jetzt wieder- qelegt ,undDieser Vorgang läßt sich nur 80 er,klä� daß die gedeihen mit gutem Erfolg.Ma'lllem d:ul'lcih e in Ero:b.eben zenstört w.mrderi. Daf.ür Oder ein anderes Beisp1el: Aus ,1. Mose 20, 1 . wiss,e-q spneiehen a'IJ.eh diie gewaltigem Risi,e und Spr.üng,e, di.e wir, daß Abraham in dem heute völlig verödeten,; 



w�nlihnliehein Negeb mit seiine;r großen Herde woh­nen konnte. A:Iso muß es dort .Wasser unq. Weide gegeben haben. Später (1. Mosc 26, 17-19) -heißt es aueh: Tuaa;Ic ließ die alten W assei·bnmnen wieder aufgrahe.n, die sie zu Ahrirhams:, se:Lnes Vaters Zei­·ten, dorl gegraben hatten. Dasselbe taten die Ju­den jetzt awch wieder - und siehe, uin,ter den Sand-1· masiren versehilttet kamen die alten .ßrurinen wiederhervor!1953 wurden in Is-rael erstmalig dreitausend TonnenKupfer gewoDJnen,. Genau .an der Ste'lle, wo vor3000 Jahren die Arheiterhäuser König Salomoa stau­den, sind heute die Unterkünfte für die Bergarbeite1·.Der Bergwerksingenieur sagt: Ubel'.all, wo das Erz be­. sonders reiohllch steht, stoßen wir auf diie Schlaekenund Ofen der Bergleute Salomos. Es kommt einemoft vsor, .als wälien die Arbeiter eheA erst w,egg,eg-llin-1gen. - - Im Hla.upthüro der Zeche. hängt. a'ls W'8111d-)eproueh das Wort aus 5. Mose 8, 7-9: ·,,Demi; �rlHlerr, dein Gott, führt dioh �n etn gutes Land, . • .

19i ein Land, des Steine Eisen sind, da du Erz 8!llS de:mj Berge haust." Auch die Besclireibung vom Untergang Sodoms und Gomorras hat man sfoh genau _angesehen. Da .hieß es: ,,Und siehe, da, ging eün Rauclt auf vom Lainp,ei wie ein Rauch vom Ofen" (1. Mose 19, 28). Dasi deutete auf Erdgas hin; UIIld wo Erdgas ist, da sind aueh Olvorkommen. Im November -1953 wurde die erste isll';a,elitiisehe OlquelLe am Toten Meeir el'ibo-hrt.: So �t die Bibel ein Bueh, auf das man sich ve1·uu;�: sen kann, nieht· nur we.nln es. sich um He:i.!Jgeschi.c:htie: handelt, sondem auch wenn es umKupfer- und Erd­ölvorkommen geht. Damit hat das gleiclre J.ahrhu:n­dert., in dem die Weltainsehau'UJng des Mate;rialismus die Au�n der Bibel anzuzweifeln veuru.icht, uns in der Al'cbäologie, der Wissenschaf.t � Spare.ns, eiJiren Bund-esig,eno.ssen geschen�t, d,�. es Freund und Fe�nd in gleichem Maße beweisen ka!nn: Dile Bibel hat dochrecht! · · · 

Besuchszeiten des Evangelischen Konsistoriums stehen die Demmelii!te;n. und Sachbearbeiter in der Zeit von 8-16 Uhr fiil' [, Am Moot"!I jede, Woohe �-{••- Besuche zur Verfügung.
't Am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag sind Besuche nu-r nach vorhe!riger Anmeldung möglich.�t· 'Am Freitag und Sonnabend (SitZlllllgstage) ist von Besuchen abzusehen. 
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